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Heftige Kämpfe im Naasgebiet.
Die amerikanische Antwortnote in Berlin.
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SeM MM vor Mm.
Blutig abgewiesene Angriffe der

Franzosen.
Russische Verluste bei Dünaburg.

Deutscher Tagesbericht vom 20. April.
WB.  Großes Ha u p t y u a r t i c r , 21. April.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Maasgcbict kam cs im Zusammenhang mit
dosier Kraftentfaltuna beider Artillerien zu hefti-
klcn Infanterie -Kämpfe«. Westlich des Flusses
Griffen die Franzosen mit erheblichen Kräften ste¬
lle» Toter Mann und östlich davon an. Der A st°
>lri ff ist im All ste m c i n e n b luti st ab st e»
Ziesen.  Um ein kleines Grabenstück des Wal-
des L e s C a n r e t t e s, in das die Franzosen ein-
»edrungen waren, wird noch stekämpft. Rechts

Maas blieben die Bemühunsten
^ e s F e i n d e s, den S t e i n b r u ch ö st l i ch des
Gehöftes Haudromont  wieder zu üehmen,
b ö I l i » e r stb n i s l o s. Südlich der Feste Don-
°umont sind Nahkämpfe, die sich im Lause der
Aacht i» einistcn französischen Gräben entwickelten,
«och nicht zum Stillstand aekommrn. Unser zusam-
wenstesasitcs hartes Artillerie -Feuer brachte eine
Wiederholung des feindlichen Insanterie -Anaris-
(cs steaen die deutschen Linien im Cailette -Walde,
bereits im Entstehen zum Scheitern. — Im Ab-
frfjnitt von Vaux, in der Woevrc-Ebeue und auf
der Höhe südlich von Verdun, wie bisher , sehr leb-
bafte beidenseitistc Artillerie -Tätigkeit . — Ein
sc.ndl:chcs Flustzeust stürzte brennend in den
Fumin -Wald (südlich von Vanx) ab.

Ocstlichcr Kriestsschauplatz.
Bei Garbnnowka,  nordwestlich von Düna-

bura , erlitten die Russen bei einem abermaligen
derstcblichcr Anarifs etwa in Höhe eines Regiments
beträchtliche Verluste.

Bei der Armee des Generals Grasen von
Bothmer  beleate ein deutsches Flugzeug-
llcschwader  die Bahnanlasten von Tarno-
v o l aussticbist mit Bomben.

Balkan - Kriestsschauplatz.
Unsere Flirster strifsen mit französischenTrup¬

pen belestte Orte im Wardar -Tale und westlich da-
dvn an.

Oberste Hccreslcitnnst.
*

Oesterreichisch- ungarische Tagesberichte.
WB. Wien,  20 . April . Amtlich wird verlaut¬

bart:
Russischer und südöstlicher Kricgs-

schauplatz.
Nichts Neues.
Italienischer Kriestsschauplatz.

Insolste stünstiaer Sichtverhältnisse waren die
Artillerickämpfe stcstcrn auf zahlreichen Frontstel¬
len wieder lebhafter. Der Gipfel des E o l d i
L a n a ist im Besitz des Feindes . Im Sustana-
Abschnitt  strifsen die Italiener unsere neuen
Stellungen vrrstebens an.

Deutscher Tagesbericht vom 19. April.
W.B. Groffes Hauptquartier , 20 . April.

(Amtlich ).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Im User -Bogen gelang es den

deutschen Patrouillen , an mehreren
Stellen in die englischen Gräben ein-
zndringen,  so an der Straffe Lange-
marck - Ipern , wo sie etwa 600 Meter
der feindlichen Stellung besetzt und
gegen mehrere Handgranatenangriffe
fest in der Hand behalten haben.

Hier sowie bei Wieltje  und süd¬
lich von Upern  wurden Gefangene ge¬
macht, deren Gesamtzahl einen Offizier,
108 Mann  beträgt , zwei Maschinen¬
gewehre  wurden erbeutet.

Destlich von Tracy - le - Mont  hat
sich gestern Abend gegen unsere Linie
abgeblasenes Gas nur in einigen Gräben
der Franzosen verbreitet.

cul Mt.
Erneute Beschaffung von Görz.

WB. Wien , 21. April. Amtlich wird vcrlaut-
bart:
Russischer und südöstlicher Kriests¬

schauplatz.
Unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Gestern nachmittag warfen 7 italienische Flug -
zeuge  25 Bomben auf T r i c st ab. 9 Zivilper¬
sonen, darunter 5 Kinder , wurden getötet, 5 Leute
verwundet. Das S a l e s i a u e r - K l o st e r» in
desirn Kirche 400 Kinder beim Gottesdienst waren,
ist zerstört. Durch diesen Angriff hat der Feind
jedes Recht und jeden Anspruch auf irgend welche
Schonung seiner Städte verwirkt.

Der Nordteil der Stadt Görz  stand unter
lebhaftem Feuer aller Kaliber.

Sonst kam es an der kü st e n l ä n d i s che n u.
Kärntner  Front nur stellenweise zu Artilleric-
kämpfen.

Im Col di Lana - Gcbiete  wurden starke
feindliche Angriffe unter schwersten Verlusten der
Italiener abgewiesen. Ebenso scheiterten neuerliche

Im M a ns - Gebiet richtete der Feind
heftiges Feuer  gegen die auf dem Ost¬
ufer entrissenen Stellungen.

Im Caillette - Walde  entwickelte
sich aus seinem Borbereitungsfeuer gegen
Abend ein starker Angriff . Er gelangte
an einer vorspringenden Ecke in unseren
Graben , im übrigen wurde er unter
für die Franzosen schweren blutigen
Verlusten  und einigen Gefangenen
abgewiesen.

In der Woevre - Ebene und auf
der C6tes  südöstlich von Verdun
wird der Artitteriekampf mit grotzer
Lebhaftigkeit  von beiden Seiten fort¬
gesetzt. Jnfanterietätigkeit gab es dort
nicht.

Oeftttcher nird
Balkau-Kriegsschanplatz:
Keine Ereignisse von besonderer Be¬

deutung.
Oberste Heeresleitung.

Angriffe des Feindes aus die unlängst von uns er¬
oberten Stellungen im S ug a n a - A b s chn i t t
u .ein Angriff auf unsere Linien westlich Spcrone.

v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.
. »

Feldmarschall v. d. Goltz 1' .
WB. Berlin,  21 . April . (Amtlich.) General-

feldmarschall Frhr . von der Goltz ist nach zehn¬
tägigem Krankenlager am 19. April im Haupt-
guartier seiner türkischen Armee an Flecktyphus
stestorbcn.

Die Note Wilsons.
Berlin , 20. April , (zb.) Die amerikanische

Note, die Präsident Wilson  gestern in einer ge¬
meinschaftlichenSitzung von Senat und Repräsen¬
tantenhaus bekannt gab und erläuterte , ist bis auf
einen Abschnitt, der zunächst noch ausstand , heute
nacht in Berlin eingetroffen . Auch der betreffende
Abschnitt wird aber auf der hiesigen amerikani¬
schen Botschaft so rechtzeitig erwartet , daß der
amerikanische Botschafter Gerard annimmt , das
Sa,riststück noch im Laufe des Tages in der Wil¬
helms!, aße überreichen zu können..

Die amerikanische Note.
WB.Berlin , 21. April . Der amerikanische Bot-

schaifter hat die Antwortnote der amerikanischen
Regierung, in Sachen des Unterseebootkrieges ge¬
stern albend8 Uhr dem Staatssekretär des Aus»
wärtigen Amtes überreicht.  Die Veröffent¬
lichung der Note wird demnächst erfolgen.

„Das letzte Wort."
WB . Haag, 21. April . Reuter meldet aus

Washington vom Mittwoch:
Heute nachmittag 1 Uhr wird der Präsident

einer vereiuiaten Versammlung von S cn a t und
R e p r ä s e n t a n t e n h a us in gemeinsamer
Sitzung die Note verlesen, die das letzte Wort
bedeutet, das die Vereinigten Staaten in der Un¬
terseebootfrage an Deutschland richten werden. Ob¬
gleich die Tendenz der Note des Präsidenten Wil¬
son bisher nicht bekannt ist. erwartet man Mittei¬
lungen von höchstem Interesse . Ein Ultima-
t u m oder der Abbruch  der diplomatischen B e -
Ziehungen  wird für w a h r s che i n li ch gehal¬
ten. Die hauptsächlichstenBeamten des Staats¬
departements und die Ausschüsse des Senats und
Repräsentantenbauses für auswärtige Angelegen¬
heiten waren einaeladen worden, heute niorgen um
10 Uhr im Weißen Hause mit dein Präsidenten zu-
sammenzukommen. Die Eröffnung , daß der Prä¬
sident dem Kongreß beiwohncn werde, elektrisiert
diesen, die offizielle Welt und das diplomatische
Korps.

Dev Senat hat unverzüalich das Gesetz für die
Heeresreform angenommen, in dem eine regu¬
läre A r ni e e und Reserven  von zusammen
einer Million Mann  vorgesehen tverden.
Man ist der Auffassung, daß die Beziehungen zwi¬
schen Deutschland und den Vereinigten Staaten
von Amerika an einem außerordentlich kritischen
Punkt angelangt sind.

' .

Bei Würdigung der Neuterdeveschenaus Nord¬
amerika darf nie vergessen werden, daß bei ihrem
deutschfeindlichen  Inhalt immer der
Wunsch Vater des Gedankens  ist.

Wenn der Weltkriea sich nach Reuternieldungen
vollzöge, müßten wir schon seit einem Iakne Krieg
mit Amerika haben. Wir werden ja bald selbst
sehen können, was an der neuen Wilson-Note
ist. Red.

Eine Fälschung.
Paris , 20. Apil. (zf.) Das „Journal des

Däbats " hat vor einigen Tagen die Antwort des
Kardinals M e r c i e r an den Generalgouverneur
von B i s s i n g veröffentlicht. Der Wortlaut
war dem Blath wie es sagte, „von befreundeter
Seite aus Brüssel" zugegangen. Es stellte sich je¬
doch bald heraus , daß es sich einfach um eine
Pariser Fälschung bandelte.

Grundlose Friedensgerüchte.
Es gingen in letzter Zeit Gerüchte um, als ob

Rußland des langen , grausamen Krieges müde ge¬
worden sei und dem deutschen Reichskanzler durch
Vermittlung eines deutschen Fürstenhofes ernst¬
hafte Friedensangebote gemacht habe. Die
„Norddeutsche A l I a e ui e i n e. Zeitnn  g"
nimmt Veranlassung . diese Gerüchte  als falsch und

Ostern 1916.
Soll eS denn nicht „Ostern" werden?

Aufersteben aus den Leiden?
Soll denn grenzenlos auf Erden
SU das Weh verbreiten. — weiten?

Herr im Himmel ! Hör' das Flehen,
Das wir täglich auswärts senden!
Laß die Engel allum gehen.
Daß sich Web und Weinen wenden!

Daß des Blutes Strom versiege.
— Reichlich wahrlich ist's geflossen.
Daß zum Jubel , daß zum Siege
Alle Ostcrblumen sprossen!

Breitenau i. Scwntal . I . Wahl.

x Mw I«, « M.
Die Sonne des ersten Ostermorgens warf ihre

Wuchtenden Strahlen in ein leeres, verlassenes
'Drab. Der dort geruht hatte , war stärker gewesen

der Tod ; er hatte das Dunkel des Grabes,
^ ^ gel und Stein gesprengt und war zum Licht
3Urückgekehrt, von wo er ausgegangen war. Seit
"sesem ersten Ostermorgen ist ein frohes Hoffen in
£JC Menschenseele «ungezogen, denn von diesem
p-ag an weiß sie, daß der Tod doch nicht der er¬
barmungslose Vernichter und Allherrscher ist. vox

dem das ganze Menschengeschlecht bis dahin rat-
und hilflos gebangt hatte ; jetzt weiß sie. daß einer
mächtiger ist als der Tod und daß der Tod doch
nicht das letzte des Menschenlebens ist, sondern
nach dem Tod das Leben kommt, das ewige Leben,
über das der Tod keine Gewalt mehr hat.

C h r i st u s, der Sieger des Ostertags , hat uns
aus dem Grabe diese tröstliche Gewißheit gebracht.
Aber er hat uns auch gezeigt, daß der Tod nur
durch den Tod überwunden werden kann, und daß
der Weg in die himmlische Heimat nur durch die
Dunkelheit und die Schrecken der Todesstunde
führt . Am leeren Felsengrab zu Kalvarias Fuß
ist der Menschheit die große Wissenschaftvom Le¬
ben und Sterben , vom Leiden und Auferstehen
aufgegangen. An dieses Felsengrab ist sie ge¬
flüchtet, wenn der Tod seine wilden Reiter aus¬
sandte, um seine Herrschaft über das Menschen¬
geschlecht auszuüben ; zu ihm fliehen auch wir jetzt,
wo die Schrecken der Vernichtung und Verwüstung
über die Erde jagen und alles Leben töten wollen.
Weite Länder unseres Erdteils sind zu Riesengrä-
bern geworden, in denen Hunderttausende , die
eben erst dem Leben hoffnungsfroh entgegen¬
jauchzten, zur letzten Ruhe gebettet wurden. Viele
Tausende auch haben im weiten Weltmeer ihre
Ruhestätte gefunden, und kein Kreuz und kein
Stein zeigen uns den Ort , wo sic im Heldentod
die Augen schlossen und der Auferstehung harren.
Auch in fremden Weltteilen sind so viele von uns
im Kampf Um ihre Scholle und ihr fernes Vater¬
land gefallen. Und in so manchen Herzen, die ihr
Liebstes fürs Vaterland hergeben mußten , ist auch

etwas gestorben, was noch mehr weh tut , als der
Verlust des Lebens : die Hoffnung und das Gott¬
vertrauen ist in ihnen erstorben, das Licht ist in
ihnen erloschen, das ihnen Führer sein könnte aus
dem tiefen Dunkel ihres Leids. U e b e r all
diesen Gräbern und Stätten des
Todes geht jetzt die Ost er sonne auf,
sie alle verlangen nach ihrem Leuchten und ihrem
verklärenden Glanz.

Ostern im Weltkrieg!  Wie tönen die
Osterglocken heute so eigen ! Sie sangen einstens
so frohe, klingende Lieder, und die Menschenherzen
öffneten sich so gern und so weit ihrem jubelnden
Alleluja -Geläut . Ist heute ihre Botschaft trüber,
hat heute der alte Osterglaube nicht mehr die alte
Kraft und Weihe? Doch, auch diese Ostern tragen
uns die Botschaft des Friedens und der Freude zu,
auch heute bringen uns die Osterglocken die frohe
Kunde vom Leben und von der Auferstehung, und
stärker als je pocht heute der Osterglaube an un¬
sere Herzen, daß sie sich aufrichten und aufhorchen
sollen auf die Verheißungen und Tröstungen des
Ostertaas.

Die wir in Tränen säen , wir sollen in
Freuden ernten ; auf die Tage der Trüb-
nis  folgen die Zeiten des Glücks und nach
der finstersten Nacht strahlt um so
heller die liebe Sonne.  Der von den
Toten auferstanden ist, hat uns den Frieden
hinterlassen:  nicht den Frieden des unge¬
trübten Wohlseins und Genusses, sondern den
Frieden der Seele , den Frieden im
Leid.  Er hat gewußt, wie hart und schwer des

Menschen Schicksal ist, denn er hat ja selbst all un¬
sere Leiden und Mühsale getragen ; aber er hat
der Menschheit nicht die Erlösung von ihrem Leid
bringen wollen, sondern hat ihr mehr geschenkt:
die Kraft zum Leiden und zum U e ber-
w i n d e n all des K u m m e r s und der «s mm e r¬
zen,  die sie plagen . Der Seele Haler Kraft
gegeben , im Leiden Trost und lM Un.
glück den Frieden zu sin den. ~ ttfen
Seelenfrieden können auch die Schrecken des
Krieges nicht rauben . Wo das Leid groß ist, da
ist der Heiland nah ; er weiß, was jeder einzelne
von uns in dieser schweren Kriegszeit erduldet,
und seine Hände sind nicht verschlossen vor un-
serem Weh. Der auferstandene Erlöser kennt die
Gräber unserer Lieben im fremden Land, er hat
ihnen beigestanden in ihrer schwersten Stunde und
ihnen die Augen zugedrückt, damit sie ruhen bis
zum ewigen Ostermorgen, an dem wir alle aus
den Gräbern erstehen und den Lohn empfangen
für die Treue tni Leid.

Darum ist dieses Osterfest im Kriege für uns
erst recht ein Tag der Verheißung und Hoffnung.
Noch leben wir in stürmender Drangsal , aber von
ferne leuchtet uns schon die Morgenröte unseres
kommenden Ostertages durch die Finsternis der
Leidensnacht. Diesem Tage sehen wir in stiller
Zuversicht und in festem Gottvertrauen entgegen
und stählen unsere Herzen zmu weiteren Kampf,
aus dem uns Sieg und Frieden erwachsen sollen.



mtf Erfindungen beruhend zu bezeichnen. An amt¬
lichen Stellen sei von derartigen emsthaften An
fühlungen absolut nichts bekannt.

Aebergriffe der Entente auf Kreta.
WB. Berlin , 20. April . Ueber Zumutungen

des Dierverbandes an Griechenland teilt der „Berl.
Lokalanz." folaendes mit : Die Entcnteschiffe such
ren in den Hafen von Kanea auf Kreta ein und
suchten den deutschen und österreichischen Konsul
sowie die deutschen und österreichischen Untertanen
zu verhaften. Der Versuch mißlan  g. Die deut
schen Untertanen flohen ins Innere Kretas.

Streiks in Indien.
WB. Rotterdam , 21. April . Der Rottcrdamsche

Courant entnimmt dein Labour Leader, das, in
Bombay seit 3 Wochen in Iutespinnereien 30 000
Arbeiter feieni . Die Arbeiter verlangen eine Lohn¬
erhöhung.

Verdun.
Rotterdam , 20. Avril . General Sarrail  u.

General L i a u t e v (Marokko) wurden nach Paris
berufen. Ihre Beriifuna dürfte mit einer unter
dem Vorsih Poincarüs stattfindenden großen Be¬
ratung der franzözüschen Generalität  zusam-
sammenhängen. Tie Aufgabe dieser Beratungen
wird die sein. Mittel und Wege ausfindig zu
machen, um ein weiteres Vordringen der
Deutschen bei Verdun zu verhindern.
Verdun  wollen die französischen Machthaber um
feden Preis erhalten:  denn sie wissen nur
zu gut, das, der Fall dieses Platzes nicht nur eine
allgemeine Entmutigung in der Armee, sondern
auch den Verlust des letzten Restes des Vertrauens
des französischen Volkes auf den Endsieg herbei-
führen würde.

Die furchtbaren russischen Verluste.
Die „Köln. Ztg ." veröffentlicht einen Auszug

ailS dem Bericht des Berliner Vertreters der Chi-
cago Daily News, namens Schütte,  der als ein¬
ziger ausländischer Berichterstatter den Kämp¬
fen a m Narocz - See  beigewohnt hat . Schütte
versichert, das, die Russen 700 000 Mann  auf
einer Front von 100 Meilen angesetzt irnd 160000
Alaun verloren  haben , davon seien 60000
tot.  Die deutschen Verluste betrügen weniger als
ein Sechstel der russischen. Gegenwärtig stehen
die Deutschen wieder in ihren alten Linien , nack>
dein cs den Russen durch die Ucbermacht zeitweise
gelungen war . an einigen Stellen in deutsche Gra¬
ben zu gelangen. Deutsche Offiziere versichern
«chütte , die R u s s e n seien schließlich von Ko-
s a ke n mit Peitschen ge g e n die deutschen
^ inie u getrieben  worden , aber selbst dieses
Mittel versagte. Man glaubt , das; von der russi¬
schen Armee, die mit 6,5 Millionen Mann den
Krieg begann, kaum 760 000 ü b r i g g e b l i e b e n
sind.

Pc rstlgiesische Maßregel « gegen Deutsche
Lissabon, 20. April . (Ctr . Frkft .) Die Re-

giernng verfügte die Ausweisung aller Deutschen
im nichtwilitärischen Alter und die Internierung
derjenigen, die den Militärgesetzen unterworfen
find, in Konzentrationslagerri . Sie verfügte fer¬
ner die Sequestrierung aller Güter , die Deutschen
gehören.

Das englische Eutsatzheer in Gefahr?
Basel , 20. April , (zb.) Die „Basel. Nachr."

berichten aus London : Die militärische Lage der
Engländer am Tigris hat sich plötzlich wieder ver¬
schlechtert. Die Türken haben zwei neue Divisio
neu in den Kampf geworfen und versuchen nun
ihrerseits ein Ueberflügeluilgsmanöver , begün¬
stigt durch ihre arabischen Parteigänger , die ge-
Heime Brunnen wissen. General Gorringe soll
verwundet sein.

dem Bombardeinent wurden überall in den Stra-
Yen Schrapnellkugeln gefunden. Im Hause neben¬
an hat das schwere Bodenstück eines Schrapnells
das Dach mitten durchgeschlagen. Glücklicherweise
warfen die Flieger die meisten Bomben arrf die
außerhalb der Stadt liegenden Truppenlager , und
zwar mit verheerender Wirkung. Davon wird
nmn wohl wenig in den Zeitungen der Entente ge¬
lesen haben. Indessen : über 2000 (zweitausend!)

Jkl gliegEFBlifl Olli 58»
Ueber 2000 Tote und Verwundete im feindlichen

Triippenlagcr.
^ Berlin , 19. April . Ein in Saloniki ansässiger
-mgenieur berichtet in einem Brief über den Flie¬
gerangriff vom 27. März . Wir entnehmen dem
-vreefo folgende bemerkenswerten Stellen:
de,- ^ unde nach der ersten Detonation stieg

-Kampfflieger  auf , aber ohne
regend etwas aus richten zu können. Erst um y2Q
lU>r — es wm unterdessen fast Tag geworden—
begannen die Schernwerfer der Kriegsschiffe den
Hrmmel abzusuchen, rmd nun ging eine amu WM
Knallerei los. daß die Schreiben klirrte.r und d
Kriegsschiffe schossen zunächst so schlecht daß es
lächerlich war : danir aber saßen ihre Schrapnells
gut. Tie deutschen Flieger aber zogen gleichmütig
ihre Kreise und Bogen blitzschnell und geschickt,
wenn die Schrapnellwolkeu zu nahe kamen. Es sah
sich prachtvoll au . aber es war das Aufregendste,
was -sre sich vorstelleir köirneir. Es krachte an allen
Ecken und Enden. Die Granaten zischten in die
§ohc . man wußte nicht, ob es die Explosionen der
Fllegeroombeu oder die Geschütze der Schiffe oder
die Detonationen der krepierten Schrapnells oben
on crfOl ivaren. Die Fliegerbomben schlugen
"" Schritt vom Hafenzollamt entfernt ein u. keine
^yn Meter vom französischen Hanptgiiartier , das
t<̂ m eine besondere Rücksichtnahme— mik-

Herren Franzosen ,mb Engländer g?s I®
Helden. Sre rannten wie besessen durch die
ßen schreiend rn höchster Bestürzung, mm awßm
Teil nn>r, halb angekleidct. Die P a n i k war un-
bcychrerblich. Von irgend einer ' Disziplin und
Kommandos war nicht die Rede. Ihr Nimbus
hat stark gelitten . Der größte Teil der Opfer
der Bevölkerung würde durch heräbsalleude
Sprengstiicke aetroffeu . so auch die beiden im Ha-
fett auf  Mache stehenden griechisch. Soldaten. Nach

Tote und Verwundete fielen dem Angriff mm
Opfer , zumeist Engländer . Im Lager Lembet
flog ein Munitionslager in die Luft . . . ..
benachbarten L-anitätsdePot verbrannte die Hälfte
des Sanitätsmaterials . Bis gegen Mittag hörte
man in Lembet, wo -ein Brand ausgebrochen war,
heftige Explosionen. Wir haben einen, kleinen
Vorgeschmack von dein bekommen, was sich ereig
nen könnte, falls es einmal zu Käinpfen känie.
Gott wolle es verhüten!

Hötzendorfs Zuversicht.
Berlin , 20. Avril . Dev ins österr-eichisch-un

garische Harrvtauartier entsandte Sonderbmichter
stattcr des „Bert . Lokalanz." hatte dort eme län¬
gere Unterredung mit Generaloberst v. H ö tze n -
dorf,  deren bemerkenswerteste Punkte wl-r nach¬
stehend wiederaeben:

die Mitteilung , daß sein Nanre nicht nur
rn Oeswrve,ch-Unggm , sondern aitch bei uns nußer-
i'JOMtlich volkstümlich sein, nieintc der Feldmcrr-
schall, der auch einen kräftigen Hieb amen den
Krregsschund tat , halb humoristisch, halb weh¬
mütig : „Angenehm ist mir ia dieses sozusagen im-
nier, „auf dem Denkmalsockel Stehen " nicht, und
es ist meiner ganzen Lebeusmiffassnug widersvre-
chend, aber das muß Wohl so sein, das Volk
braucht wahrscheinlich immer jemanden , den es

volkstümlich sehen will. Ich kann Ihnen sagen,
rch traue mich gar nicht mehr ins Schaufenster zu
sehen.' ich könnte meinen Kopf von den allerun
möglichstendGegenständen mich begrüßen sehen.
Schließlich ist es auch ein Unrecht, einen Einzelnen
so hervorzuheben. Wir haben sehr viel Generäle
und Offiziere, die es gerade so verdienten , und
von denen man in der Allgemeinheit fast gar
nichts weiß. Es ist also unsinnig,  zu glauben,
einer mache  es . Da arbeiten so viele Köpfe
mit , die man „nicht einem Kopfe zuschreiben wnn,
und den größten Dank  verdienen in aller¬
erster Linie der Offizier , der Mann an der
Front !"

Das Gespräch wandte sich dann den Vorgängen
des Tages zu. und dar Generaloberst meinte, da
wir von den Verdun  kämpfen sprachen, daß sie
bewunderungswürdig , genau imd sicher" vor sich

gingen. Die französische Front bröckelt täglich
um ein Stück ab. und ich bin über den Ausgang
dieser Riesenschlacht ganz zuversichtlich." — Glau¬
ben Exzellenz, daß der Fall von Verdun uns dem
Frieden näher bringt ? — „Jeder Erfolg , den ei-
ner von uns erzielt, bringt uns dein Frieden näher.
An uns liegt es ia nickst, wenn es noch immer
nicht Friede werden will. Wir sind in der Lage
zweier Männer , die von Fünfen angefallen wur¬
den und sich wehren müssen. Erst, nachdem die
Fünfe nicht anders wollen, müssen wir , um nicht
umgebracht zu werden, sie umbrinaen , wenn sie
nicht früher aufhören wollen. .DaS ist doch eiaent-
lich sehr klar."

Herr von Bethmann -Hollweg hat dies ia auch
unverblümt in seiner neuesten Rede aesaat !" —
„Ausgezeichnetwar diese Rede des Reichskanzlers",
bekräftigte ^der Generaloberst. „Hoffentlich wird
sie auch bei den Gegnern richtig gelesen werden."

Die Gcsangcnrnziffer von Verdmr.
Basel, 19. April , (zf.) Das französische Ober-

koiumaudo hat es vorgestern für nötig erachtet, die
deutschen Angaben über die Zahl der um Verdun
gemachten Kriegsgefangenen zu bestreiten. D-er
deuffche Tagesbericht bnt unterdessen auf dieses
Dementi die entscheiden« Antwort gegeben. Es
ist aber auch nachträglich interessant, aus der fran¬
zösischen Presse zu ersehen, daß dieses verlogene
Dementi des französischen Hauptguartiers zuerst
von der Politischen Zensur unterdrückt Wurde, und
daß die Zeitungen . Wie der „Temps " ausdrücklich
fesfftellt. erst durch das Eingreifen des Kriegsmiui-
stcriums die Erlaubnis -erhielten, die Note zum
Abdruck zu bringen . Aber auch dann noch mußten
die französischen Zeitungen den letzten Satz aus-
merzen, den die Agence Havas jedoch nach dem
neutralen Ausland  übermitteln durfte . In
dresem offenbar für den inneren Trieben Trank¬
reichs ungemein gefährlichen Satz wird gesagt, daß
die Zahl der französischen Vermißten , die als ver¬
wundete oder- unverwundete Kriegsgefangene in
die Hände des Teindes aefallen seien, 17 000 nicht
überschreite. Die französische Reaierung hat also
nickst einmal den M u t . ihrem Publikum die Hälfte
der W a h r h e i t mitznteilen.

Was geschah heute vor einem Jahr?
Am 22 . April 1815:

Siegreicher deutscher Vorstoß östlich von Langemark
in einer Breite von 9 Km. Der Uebergang über
den Userkanal erzwungen. Die Orte Langemark,
Steenstraate , Het Sas und Pilkem genommen,
1600 Franzosen und 30 Geschütze genommen.
Starke feindl. Angriffe auf der übrigen Front
ai-gewiesen.

Am 23 . April 1815:
Feindliche vergebliche Angriffe gegen die neu ge¬

nommenen Stellungen bei Uvern. Die Zahl der
Gefangenen erhöht sich auf 2470, die der erbeute¬
ten Geschütze auf 35. — Der Ort Lizerne von
deutschen Truppen gestürmt.

_.
bimngszeugnisse müssen von dem engli-

sÄen Konsul ausgestellt werden. Ursprungszeug-
msse, die von Erwerbsgesellschasten oder Körper¬
schaften ausgestellt sind, werden als nicht -gültig be¬
trachtet. Ferner verlangt England , daß die Ver¬
pflichtungen. die eine Reederei betreffend B un¬
ke r ko h I e n übernommen hat , auch dann befolgt
werden, wenn ein Schiff zeitweise perchartert oder
verkauft wird , so daß der frühere Eigentümer für
diese Verpslickstmig haftbar ist. Das Schreiben rät
deshalb den Reedereien, vor einem Verkauf die
englischen Behörden um Rat zu fragen . „Ber-
lingske Tidende " überschreibt diese Meldung , zu
der sie kein Wort der Kritik äußert , mit den Wor¬
ten „Starke Forderung an die dänische
S chi f f a h r t."

Der Kohlenkrieg.
WB. Kopenhagen. 20. April . Zci dem engt.

Verbot der Benutzuna deutscher Bunkerkohle be¬
merkt die Zeituna „Politiken " u. a. : „Der Zweck
der englischen Bestimmung ist offenbar, die neu-
tr -aleu Schiffe zu zwingen, die englischen Häfen
mit Waren zu versorgen. England wünscht, seine
eigene Tonnage zur Versorgung Englands aus
zunützeu. Das ietzia-e Kohlenverbot enuanaelt aber
jeglicher Berechtigung. Es findet sich kein Völker-
rechtlicher Grcmd. fremdes Eigentum zu beschlag-
ttahncen. nur weil es deutschen Ursvrrrngs ist. Je¬
der Versuch, im Einklang mit der Atisdehnung der
Bannwareubestimmung solchc-s Eigentum als
Baunaware zu erklären, muß scheitern. Das eigene
Breunnraterial eines Schiffes hat nichts mit Bann.
Ware zu tun ."

Stockijolm, 20. April . Die Erklärung
Englands , dasi es deuffche Kohle auf neutralen
Schiffen beschlaauahmen wolle, hat in der schwe¬
dischen Prelle eine starke Ausrc-gung bervoraerusen.
„Nya Daglight Allelmnda" findet, daß diese Diaß-
rogel von einer ungewöhnlichen Rücksichts¬
losigkeit  zeuge . — „Svenska Dagbladet"
meint , sie richte sich scheinbar  nur gegen
Deuffchland. « gen dessen Widerstandskraft sie nur
wenig ausrichten könnte. In Wirklichkeit
sei sie eine neue Erweiterung der enalifck?en
Zwangsherrkschaff über d'e neutralen Nationen . —
„Stockholms Dagbladet " schreibt: England mußte
seine Unfähigkeit, uns nnt Kohlen zu versorgen,
eingesteben. Wenn es ims dann glückt, anderwei¬
tig Kohlen zu bekomnien. erklärt England , es
werde diese beschwanahmeu. Das ist wabrlich der
Staat , der „die kleinen Nationen beschützt" !.

abzugeben: „Es sind noch immer wesentstÄs
Punkte vorhanden, über die im Kabinett keine
Einigkeit  erzielt weiden konnte. Wenn Mer-
nungsverschiedenheiten nicht durch eine Ver¬
ständigung  beiaelegt werden können, muß die
Folge davoi: ein Zusammenbruch der Regierung
seiu. Das Kabiuett ist sich einig in der Anschauung,
daß^ein solches Ereignis ein nationales  U n¬
glück  wäre . Es geschieht tu der Hoffnung, dieses
Unglück d-adiirch, daß die Beratungen noch cinw?
Tage fortgesetzt werden, abzuwenden, daß ich (ctzi
die Vertagung des Hauses  bis zuni 2t>.
April  beantrage ."

Diese Erklärung , daß der Zusammenbruch der
Negierung ein nationales Unglück schliinmster Art
sein würde, wurde mit lauten Beifallsrufen der
Regierung uiid vieler Unionisten aufgenommen.
Aber es waren einige Anzeichen von M el-
n u n g s v e r s chi e d e n h e i t e n auf unionistt-
scher Seite bemerkbar. Der Abg. C a r s o n, van
dem mau erwartete , daß er einen Antrag auf Ein¬
führung der allgemeinen Wehrpflicht einbringen
würde, falls Asquith nicht die Annahme dieser
Politik mitteilte , sagte, er wäre der letzte, vorzu¬
schlagen, daß für die Bemühungen , durch Verstän¬
digung eine Rekrutierung positiv zu sickern,
nicht genügend Zeit gelassen  werden
solle und er habe an dem von Asquith vorgeschin-
genen Slusweg nichts auszusetzen. Diese Erklä¬
rung fand die allgemeine  Z u st i m m u n g
des Hauses, und die Mitglieder gingen rasch aus¬einander.

Die Einigung des Kabinetts.
London 20. Avril. Meldung des Reuterscken

Büros . Das Pressebüro teilt mit : Das Mini¬
sterium  hat sich bei der beutiaeu Beratung übek
die Vorschlägea ee i n i,g t, die es in de,' R e kr u-
t i e r u u g s f r a g e dem Parlament  unter¬
breiten will. Die Vorschläae werden beiden Häu¬
sern am Dienstaa in einer G e h e r m s i tzu n g
vorgelegt werden.

Lokales.
Lintlalrg , 22. April.

Die russischen Vcrwiisiungcii im Lemberger
Bezirk.

Wie», 19. Avril , (zf.) Der Lemberger „Dzieu-
nik Polski " berichtet über die während der Russen-
iuvasiou angerichteten Verwüstungen, daß von den
!34 Ôrffckaften des Lemberger Bezirkes
13 völlig, oder größtenteils und 79 teilweise zer¬
stört  sind. Von den Letztgenannten sind 42 äußer¬
lich intakt , aber die Inneneinrichtungen der
Wohn-, Wirtschasts- und Indnstrieaebäude sind
vollkomm-en zerstört. Insgesamt wurden im Lenr-
berger Bezirk 1482 Wohn-, 2610 Wirtschafts- und
32 Industriegebäude vernichtet. Die Inneneinrich¬
tung wicrde gusaeraubt in 422 Wohn-, 169 Wirt¬
schaffs- und 49 Industtiegebäuden . wodurch 1300
Familien obdachlos  wurden.

Die U-Boolgefahr im Mittelmeer.
^ . Bukarest, 19. April ., „Az Est" berichtet

au-.- Madrid , daß die Dampfer der Vierverbands¬
taaten wegen der U Bootsgefahr es nicht wagen,

den Hafen von Barecelona zu verlassen.
Neue englische Forderungen an die neutrale

Schiffahrt.
W>B. Kopenhagen, 20. April . „Berlingske Ti-

dende" meldet, daß dig dänischen Reedereien auf
Veranlassung der englischen  Regierung ein
ueires Rclnüschreiben erhielten , in dem von engl.
Sette dem freien VerfÜMngsrecht der neutralen
Schiffahrt  weitgehende Beschränkun geu
ÄfÄ ,B M toÄicTS;
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Von der Westfront.
Cailletttcmald und Bvernbogen.

Großes Hauptquartier , 20. April . Seit Wochen
bennihen sich die Franzosen mit der größten Hart-
näckigkeff, unsere Truppen aus dem nördlichen
weile des Eaillettewaldes  zu vertreiben
Ihr nächstes Kiel dabei ist offenbar die Weae-'
Wucht Douaumont —Vaur , die seit deni 2. April
in unserem Besitz ist. Unser Vorgehen in den,
Walde von deni Taae an , wo die ersten Feldwachen
und Postierrrngen sich in einzelnen feindlichen
Grabenteilen einnisteten, bis späterhin , ivo stär¬
kere Kräfte durch das Gewirr fast unübeffvindlicher
Hindernisse brachen und eine feste Front schufen,
ist eine fortdauernde , Ansvannung höchsten morali¬
scher und militärischer Energie gewesen. Tag und
Nacht wochenlang, starke und stärkste Beschießung
aus den nahen Festungswerken Thiaumont , Soil-
ville und Tavannes . geleitet durch die genaueste
Kenntnis des Geländes wie durch eine unvergleich-
lich günstigere Beobachffmg, als sie unsere eigene
Artillerie haben kann. Taa für Tag teils größere,
teils kleinere Sturmangriffe  mit immer
neuen starken Kräften . Angnffe , unter deneii der-
senige des gestrigen Abends einer der schwör¬
st e n und b l u t i g st e n war-. Er setzte von Osten
und Süden zugleich ei« und führte , wie die meisten
dieser Waldgefechte, zu ungemein e r b i t t e r-
ten Nabkämvfen.  trotz deni unsere Gräben
nahezu eiugeebnet waren . Obwohl die Franzosen
in Hellen Haufen vvr'brachen, erreichten sie nichts
werter als den Gewinn eines vorspringenden Gra¬
benstückes.

Während die Franzosen vor Verdun ihre Kraft
ru GeMnangriffen erschöpfen, bereiten sich die
Engländer  im Artois und in Flandern auf
ihre Weise vor. Wo und wie. ist immer »och ihr
Geheinmis . Jedenfalls sind sie nach ihren Spreng¬
ungen bei St . Eloi  nicht weiter gekommen, und
unsere Stellung dort ist herrte so gefcstigt, daß wir
allen Ereignissen ruhig die Sffrn bieten können.
Wenn es sogar unseren Patrouillen  gelingt,
englischen Gräben  in einer Ausdehnung
von 600 Metern zu besetzen und, was die Haupt-
sacke ist, auch zu behaupten, so sieht das eigentlich
nicht nach einer Entlastunäsoffensive der Eniglän-
der aus . Unsere Leute überrumpelten die Eng¬
länder mit Handgranaten , und, wie ich höre, heben
manche der überraschten Kn n a d i e r bereitwilli¬
ger die Häirde hoch, als mau es sonst von enalischen
Soldaten giewöhut ist. Sollten die Kanadier die
Lust am englischen Weltkrieg etwas verloren
Hachen?

Eugen Kalkschmidr, (Franks.  Zt .g)

DeutschZmrd.
*  Die Tabakstciicrvorlagc . Berlin,  20 . April

Wie die „Tägl . Rundschau" erfährt , sollen die Airs-'
sichten auf Annahme der Tabaksteuer-Vorlage im
Reichstag in der letzten Zeit erheblich geringer ge¬
worden fein. Man nehme an, daß die Tabaksteuer-
Vorlage^bestcufalls im Reichstage iir einer sehr ab-
gesckAvächten Gestalt angenommen werde.

England.
Asquiths Erklärung im Unterhaus.

April . TReldung des Reuterschen
Büros . Unterhaus . Vor dicht besetztein Hause

^mrermlmster Asquith,  anstatt die er-
wartete Erklärung üben die Rekrutierung

Domkapitular Wirklicher Geistlicher Rat
Leopold Reuß -\- 19 . April 1916.

(Schluß.)
So kam das Frühjahr 1914. Im Herbste des

vorhergegangenen Jahres hatte der Vorgänger
von Professor Reuß als Religionslehrer in Mon¬
tabaur , Dr . Kilian , den bischöflichen Stuhl von
Limburg bestiegen. So war dessen seitherige
Dpmherrnstelle neu zu besetzen und er berief auf
dieselbe seinen gelehrten und pr'aktisch veranlag¬
ten Nachfolger in Montabaur . Wenn man dieseni
dort auch die wohl verdiente Beförderung zu der
hohen Würde von Herzen gönnte, so wurde doch
der Verlust des hoch geachteten und mit Monta¬
baur vielfach verwachsenen Mannes bitter em¬
pfunden. Mauiiigfache Beweise dankbarer An¬
hänglichkeit versüßten auch dem Scheidenden, der
am Palmsonntag hier von Herrn Domdekan und
Prälaten Dr . Hilpisch feierlich in sein neues Amt
eingeführt wurde, den Abschied von dem lieben
Montabaur.

Nur zwei Jahre lang hat der als Sohn unserer
Stadt hier besonders froh begrüßte Domkapitular
Reuß unter uns wirken können. Eifrige und freu¬
dige Mitarbeit im Ordinariate machten den neuen
Geistlichen Rat bald zu einen, geschätzten Mitglied
des Kollegiums und verschafften ihn, eine frucht¬
bare K̂enntnis der Verwaltungszweige . Auch in
der Seelsorge entfaltete der viel ausgesuchte und
vom Vertrauen weiter Kreise getragene Beicht¬
vater mit einen, seine Kräfte übersteigenden Eifer
eine unermüdliche Tätigkeit . Als Prediger , wie
als Redner in Vereinen gern gehört, fand er
reichen Beifall bei seiner Zuhörerschaft. Die
Marienschule wird seine ausgedehnte und er¬
sprießliche Lehrtätigkeit sehr schmerzlich vermissen.
Seit Beginn des Krieges konnte er als Mitglied
der Fürsorgekommission für die Kriegerfamilien
,n ausgedehnter Liebestätigkeit zur Linderung
niancher Not beitragen und zahlreichen Bedräng-
teu Trost , Schaffenslust und Gottvertraueu über¬
mitteln . Der Eifer verzehrte ihn geradezu. Wo
er sich nur nützlich inachen konnte, war er berett-
willigst zur Stelle.

So konnte es nicht fehlen, daß seiu Organis¬
mus allmählich litt : aber kaum erfuhr das seine
um ihm sehr liebreich besorgte und seiu Hauswesen
fühlende Schwester, die davon nach seinem Ge¬
heiß aber nicht reden durfte . Jetzt erst beim Nahen
und nach dem Eintritt des Todes hörte mau ver¬
traulich von ihr , daß der Entschlafene schon wäh¬
rend seiner Tätigkeit in Montabaur nach sehr
langem und ununterbrochenem Beichtsitzen öfter
heftige Magen schmerzen gefühlt habe ; ebenso, daß
er i» den letzten vierzehn Tagen , ehe er sich der
plötzlich notwendig gewordenen Operation unter-
zog, sich täglich zweimal je für eine Stunde zu
Bett legen mußte. Er selbst aber sagte nichts da¬
von,^war regelmäßig auf seinem Amtszimmer im
Ordinariat , in der Kirche, wie in der Marienickule
an seiner Arbeit und ließ darin auch dann nicht
„ach, als ihn, „ ach einem Schivächeaufall in der
Marienschule ernstlich Schonung empfoblen wurde.
Endlich war das Maß voll und lief über . Am
Palmsonntag hielt er noch mit heftigen Schmerzen
und großer Anstrengung die Elfuhrmesse, die
gerne jeder andere Priester besorgt hätte , wenn
er nur mit einem Worte sein Befinden angedeutet
batte . Erst am Nachmittag ließ er den Arzt rufen.
Abends ging er noch selbst mit einem seiner Brü¬
der in das Viuceuzhospital, in welchem sofort die
Notwendigkeit eines tiefen operativen Eingriffs
festgestellt und dieser unverzüglich vorgenommen
wurde. Am Montag und Dienstag fühlte sich der
Kranke mit Ausnahme heftiger Schmerzen ziem¬
lich wohl und dachte „och au keine unmittelbare
Lebensgefahr . Allein am Dienstag Abend spät
trat bedenkliche Herzschwäche ein, die ihn veran-
laßte die hl. Sakramente zu empfangen, und 'ck,on
gegen zwei Uhr hauchte der gottergebene Dulder
unter dein Beistände des Herrn Kaplans Gottsckalk
und in Gegenwart der rasch herbeigerufenen näch¬
sten Angehörigen seine Seele aus . Er konnte sie
ohne Anast in die Hände des Schöpfers zurück¬
geben und eines gnädigen Gerichtes sicher sein-
Entschieden bat er noch, bei seinem Begräbnis
alles einfach zu „rachen. Zur Erfüllung dieser
Bitte trägt auch die Karwoche, die für ihn und dis
Seinen „ un so recht eine Leidenswoche geworden
ist, bei. Wohl hat die herrliche, große St . Georgs¬
glocke vom hohen Dom herab ihren majestätischen
Gruß in den Sarg gesandt : aber wenn wir
morgen am Karfreitag seine Leiche hinaus auf den
Friedhof tragen , um sie seinem Wunsche gemäß
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Osterglocken.

Von Maria M. Schenk. '
s?ast sollte inan glauben, der Winter fei noch

nnrnal aurückgekebrt: wie frischbeschneit stehen die
^äume im Garten . Alles blüht und duftet , und
pEs verkündet: Frühling ist's — Ostern kommt
Ahd! Zuoberst auf dem Wipfel der hellgrünen
p k̂e sinnt eine Amiel laut und frllhlingsfroh in??n sonnigen Abend hinein, und ringsum scheint

Welt so schön und friedlich wie alle Jahre um
gesegnete Zeit . Ganz leise und schüchtern

sich ein geheimes Geraenspförtlein auftun und
o>n wenig, Frühlingsfreude und Osterhoffnung ein»
i^ Ien . . . Da dröhnt es dumpf und grollend von
oen Vogesen herüber. Das Donnern der Kanonen
W6t und mahnt : Krieg ! — noch ist Krieg ! Das
pta erschrickt und schickt fick traurig an, das Pfort¬
en wieder an schlicken. Aber iminer lauter und
Löblicher klingt der Amsel Lied, immer süßer duf.
?et es vom Garten herauf, und auf einmal beginnt
wgendwo eine fromme Abcndglocke au läuten . Und
ttNrner hoffnungsreicher und tröstender wird die
Verheißung: Frühling ist's — Ostern kommt bald!
, Ostern kommt! Vernehmt es alle, ihr bangen»
ven Seelen , die ihr winterslang unter dem Druck

ernsten Zeit gesenkt habt ! Gebt die müden
Alcke und scharrt hinaus in die blühende Welt und
Ichöpfet frischen Mut ! Vorbei ist der Winter —
Ees grünt und blüt . und aus der Blüte wird die
Aucht reifen, aus Wintersnot und Wintersleid
prd euch Frühlingsfreude und Ostersegen er»
^hen ! Wohl ist es wahr : noch ist der Krieg in der
pelt — noch bangt ihr unr eure Lieben draußen™LfteIbe, all ihr ovferstarken trauen und Mütter,
Schwestern und Bräute ! Noch muß eure sorgende
Sehnsucht sie drausien vor dem Leinde sucherr, und
beißep als re gilt ihnen euer Gebet. . Aber horcht,
ps euch die Osterglocken läuten : Bleibt stark u.
darret aus : wie auf den Winter der Frühling
wlgt. muß nach dem Kriege der Frieden komrnen
^ der Friede , der sie euch heimbringt , die Lieben,
?lt  denen ihr in diesen schönen Ostertagen eure Ge»
danken doppelt sehnend und doppelt innig ausr.
sendet!

Ostern komrnt! Gört ihr es, ihr alle, die ihr
draußen vor dem Feinde treue Wacht haltet für
Uns in der Heimat . die ihr in Winterschnee und
prntersnot wie eine starke Schntzwehr rrm das
deutsche Vaterland gestanden seid? Gell klingen
die Glocken durch alle Lande und klingen bis hi»
swas *» eutfi. die ihr dicht vor dem Feinde liegt.
Da wißt ihr : nun grüne und blüht in der Geimat
Wald und »velb und Garten , die Amsel singt, und
über die Ackerbreiten gleitet der Pflug : nun feiern
sie daheim Ostern , das Fest der Freude und der
Auferstehung. nun singen sie fromm und feierlich:
Christ ist erstanden! Da werden eure kriegsharten
Geraen weich, und ibr fühlt euch in euern Gedan¬
ken eins mit denen, die ihr im sichern Schuß der
Heimat aurückgelassen habt und für die ihr täglich
und stündlich euer Leben einseht. Gell und im-,
wer heller klingen die Glocken rmd mahnen auch
euch: Bleibet stark und harret aus ! Der Frühling
bat den Winter überwunden , und einmal wird der
-friede den Krieg überwinden — dann werden die
Glocken wieder läuten , wenn ihr heimkehrt au en-
krn Lieben, die beute fern von euch und doch mit
Euch vereint Ostern feiern!
. Ostern kommt! Auch euch, die ihr schmeralich an

Ewern Hügel weint , klingen die frommen Glocken,
Buch euch — euch vor allen — wollen sie Trost
bringen und Goffnrrno in die aaaende Seele nie¬
sen! Auch euch rufen sie an: Bleibet stark u. har¬
ret aus ! Die von euch gegangen sind, haben ihr
pben dem Vaterland amn Opfer gebracht, ihreNamen stehen in Deritschlands Ehrenbuch eingetra»
gen für alle Zeiten ! Sie sind nicht tot , sondern aur
»Saat , von Gott .gesät, dein Tage der Garben au
keifen!" Gört ihr die Glocken, wie sie hell und in»
ualnd die Botschaft durch alle Lande tragen : Christ
lsi erstanden!? Präat dieses Wort tief in eure Her¬
ren und trocknet eure Tränen ! Sehet : der Winter
wuß dem Frühling weichen, und ein Tag wird
kommen, der wird euch den Frieden bringen —
den ewigen Frieden der Seele!

Ostern kommt! Fa . stark ivollen wir bleiben
!>ud ausharren , wir alle in der Heimat und im
delde! Unsere Geraen wollen wir bereit halten
wd rüsten für deii heiligen Tag . an dem die Glok»
en wieder klingen werden, um den Völkerfrühling

Ewzuläuten — den Frieden ! Dann möge uns als
auteil werden. Nws ein uralter Spruch ver¬

heißt:
Das ist die reichste osterdeut,
Der wir theilhafftig werden:
Fried , freude. heil, gerchtigkeit
Fm Gimmel und aufs erden!

Ostern.
Von Henriette Brey.

Es war in der ersten heiligen Morgenfrühe , aur
Grunde, da vor neunaehn Fcchrhrmdeten der gött»
"che Ueberwinder die Bande des Todes sprengte
h"d als verklärter Geld und Sieger triumphierend
°ws dem Grabe erstand. Und ob auch fast awei
^ahntnuesnde seitdem vergangen waren , noch heute
wurt die Welt alljährlich die Weihe dieser hoch-
hEiligen Stunde . Wie ein gelieimnisvolles Er»
Mauern ging es dann durchs die ganae Erde —
"Urch die Menschen, durch die stumme Kreatrir,
w sogar durch die leblose Natur , als wandelte der
paerstandene wieder segnend durch seine Schö-
dfungp
p Noch lagen vinaß im weiten, kirchcnstillen
<ande — dem Lande, das seit drei Tagen keinen
^wckenklang gehört — die Menschen schlafend.

von ihnen batten ia erst spät den Schlum-
l"Er gefunden, weil Karfre ' sichmera. Karsams»
watrauer auf ihrer Seele lag. Viele Augqr hat-
»Esi sich in den Scklaf geweint. Denn es war woh .
mn Haus , das nicht einen lieben Toten beklagte. 1

Gmrderttausende blühende, teure Leben hatte der
grause, uns aufgedrungen-e Krieg schon gefordert.

Fa , am Tage da trugen sie stolz und still ihr
großes Leid, die Frauen , die Mütter , die Wit¬
wen. Wenn nur das teure Vaterland gerettet

wurde ! Fhr Geliebter gehörte au den Helden, die
mit ihrem Blut und Leben die Heimat schützten.
Sollten nicht sie mutia das bittere -Opfer bringen,
das ihr Held so großherzig gebracht? Nein , keine
Tränen durften fließen, ob auch das Herz noch
innen blutete ! Aber in stiller Nacht, in Einsamkeit
und Verlassenheit, da brachen die Herawnnden arrf
und Ströme von Tränen flössen, bis die müdge-
weinten Augen sich in Schlummer schlossen.

Und in der früben Morgenstunde des lichtvoll
anbrechenden Ostertages , da ging auch heute wie¬
der der Auferstandeue durch die Lande und kam
au den Trauernden , wie er einst den weinenden
Frauen , den trostlosen Füngern erschien, um sie
au trösten.
Und wie er damals durch verschlossene Türen kam.
so ging er auch setzt in ein kleines Haus und trat
in ein niederes , armes Schlafgemach. Ein altes
Weiblein lag dort auf dürftiaem Lager. Sie schlief,
aber ihr Geist wrmderte ruhelos durch die weiten
Schlachtfelder Flanderns und suchte das Grab
ihres Sohnes . Und der Herr nahm sie bei der
Hand und aeigte ihr neben einem stillen, grauen
Kirchlein ein Kriegergrab . Ein Kreuz stand au
Häupten, , ein Helm laa darauf , und ein Strauß
van blühenden Weidenkätzchen war in den Hügel
gesteckt.

„Siehe , im Schatten meiner Kirche, im Schutze
meines Kreuzes schläft er" , sagte der Herr tröstend,
„bald, bald wirst du ihn Wiedersehen! Harre ge¬
duldig, bis ich dich rufe." —

Da wurden die Züge der Schlafenden ruhig
und friedlich und ibr Geist dachte an das künftige
Wiedersehen. —

Der Herr aina in eine andere Heimstätte und
trat au einem schlafenden, jungen , blassen Weibe
mit einem schmeraveraogenem Gesicht, dem noch die
Tränen in den Wimpern hingen. Und wie au
Magdalena , da sie weinend ihren geliebten Herrn
suchte, so sprach er auch au ihr : „Weib, was wei¬
nest Du ?"

Und ihre Seele antwortete schluchaend: „O
Herr , sie haben meinen geliebten Gatten von mei¬
ner Brust gerissen, meine Stütze , meinen Halt und
Hort ! . . . Und als die tödliche Kuael sein Hera
traf , da hat sie auch meines getroffen, und ich
werde sterben an meinem Schmera!"

Er aber sprach: „Weine nicht! Erhebe die
Angen und schaue deinen Helden in seiner Selig¬
keit. Denn wer mit reinem Herzen in treuer
Pflichterfüllung sein Leben fürs  Vaterland bin-
gibt, ist meinen Märtyrern gleich! Sein Lohn ist
herrlich, und einst wirst du mit ihm im Paradieie
vereinigt werden!

Da spielte ein frohes Lächeln um die Zuge der
Schlafenden und der Herr giing weiter.

Er trat in eine andere Kammer. Eine kum¬
merbeladene Witwe schlief hier . Und an ihrer
Seite und in dem Bettchen des Nebenzimmers Ia»
gen sieben Kindlein.

„Sei getrost", arüßtc sie der Herr.
„ O Herr ", iammerte trostlos die Seele der

armen Frau , „mein auter Mann , der Vater mei¬
ner Kinder, starb fürs Vaterland ! Mit ihm habe
ich alles verloren . Mein Hera ist gebrochen. Fch
bin nur ein schwaches Weib. Schau meine sieben
vaterlosen Waisen. Was sollen sie essen, was trin¬
ken, womit soll ich sie bekleiden?"

„Veraage nickt." sprach der Herr voll Mitleid,
„vertrau auf Gott . Er . der die Lilien des Feldes
kleidet und die iunaen Raben speist, wird für sie
sorgen. Deine Kindlein sollen heranwachsen wie
die Oelbäume um deinen Tisch. Erziehe sie des
Vaters würdia , au guten , frommen, starken,
pflichttreuen Menschen. So wird dein Lohn und
dein Trost groß sein!"

Da schwand der bittere Gram aus dem Ge¬
sichte der Frau und ihr Herz wurde voll Ver¬
trauen . —

Fn einem kleinen Gemach schlief ein älteres
Mädchen einen unruhigen , fchmerageguälten
Schlaf . Fhr Körper war verwachsen, ihr Gesicht
abgeaehrt, sie atmete schwer. Und da der Herr
eintrat , nmklanrmerte ihre Seele seine Füße und
weinte.

„Herr , mein Bruder ist gestorben! Auf Ruß¬
lands Schlachtfeld bat fein Blut den Schnee rot
gefärbt ! Herr , Vater und Mutter Hab ich nicht ae»
kannt, mein Bruder hat mir alles ersetzt! Hat für
mich Hilflose. Kranke gesorgt, mit betreut und ge¬
liebt. Nun bin ich verlassen. Was soll aus mir
werden? Herr , hättest Du mein Gebet erhört,
mein Bruder wäre nicht gestorben."

„Dein Bruder wird auferstehen", sagte- der
Herr sanft. „Sei getrost! in meine Hände habe
ich dich geschrieben. Fch werde dein Schicksal len¬
ken und dir Vater und Mutter rmd Schwester u.
Bruder sein."

Da verklärte sich das blasse Gesicht der Kran¬
ken und ihr Ausdruck wurde friedlich. —

Fn einem großen, leeren Haufe schlief ein grei¬
ses Ehepaar . Müde , fast stöhnend hob sich wre
Brust und Seufaer gingen durch die Stille , „w
Haar war schlohweiß. Fromm und ergeben waren
die Züge, aber ein bitterer Schmerz sprach daraus.

Segnend trat der Herr über die Schwelle, und
fragte liebevoll: „Warum seufzet ihr so sckiwcr,
und warum seid ibr traurig ?"

Und die schnrerageprüften Seelen weinten : ,.O
Herr , vier Söhne starben fürs Vaterland und wir
haben sie sreudia anm Opfer gebracht. Nur einer
bleibt Uns noch. Herr laßuns den fünften,  den
letzten! Siehe , unser Haus ist leer geworden, cm»
sam und verlassen wird unser Alter sein, unser Ge¬
schlecht wird anssierbcn und kein Kind wird uns
die Augen andrückm. Herr , du Auferstandener,
Du Sieger über Tod und Grab , Du kannst ihn im
dichtesten Kugelregen schützen, Herr laß uns den
Füngsten !""

Milde sprach der Herr : „Wie ihr glaubt und
bittet , so soll es geschehen! Vier Helden habt ihr
mir und dem Vaterland geschenkt, sic schlafen in
meiner treuen Hut . Euer Füngster aber soll heim¬
kehren und euer Geschlecht wird noch erblühen !"-

Dankbar lächelten die Alten.
- ™ ,, ,6cTr  kam in ein Haus , da starrte

erne Mutter verawerflungsvoll ins Leere. „Der
Friede sei mit dir ", sprach der Herr und sah sie
voll Mitleid an . wie er einst die Witwe von Naim
ansah, die ihren einaigen Sohn zu Grabe rugg

„Der Friede?" sagte die Seele müde. „Ach
Herr , der Friede ist von mir gewichen. Taickend
Schreckbilder auälen mich. O Herr , wüßte ich ihn
tot . den einaiaen Sohn , ich wollte nicht klagen.
Wer er ist vermißt , „bloß" vermißt ! Und keine
Nachricht kommt, keine Svur seit Monaten!
Schmachtet er in Gefangenschaft? Fst er meuch¬
lings überfallen ? er aus nächtlichem Pa¬
trouillengang erschossen? Hat er nach blutiger
Schlacht verwundet , hilflos im Graben , im Ge¬
büsch gelegen — ist verblutet , verhungert , ver¬
schmachtet — einsam und verlassen in seinem
Todeskampfe? Fn Rußlands Eisfeldern — viel¬
leicht von Wölfen angesresien — von grausamen
Kosaken mißhandelt ? Herr , die Ungewißheit
bricht mein Hera."

Sanft legte der Herr seine Hand auf ihr fie¬
berndes Hera und es schlug ruhiger.

„Arme Mutter ." sprach er, „ja, dein Muttcr-
hera hat nicht umsonst geaittert , awei Tage und
awei Nächte hat dein Sohn mit durchschossener
Brust im Gestrüvv aeleaen und die Seinen fanöeit
ihn nicht. Aber sei aetrost. nun hat er es längst
überstanden, schon seit vielen Wachen ist er tot.
Und in jenen awei Taaen , da ist er ein Märtyrer
geworden! Fch habe ihm tragen Helsen, habe seine
Schmerzen gelindert . hübe ihn in meine Arme ge¬
nommen, und fromm und gottergeben ist er ge¬
storben, als Held und Märtyrer . Und er trägt
droben d'e Sieoeskrone uub ist ewig glückselig.
Drum weine nickt!"

Da wurde das Gesicht der Mutter glücklich, n.
ihre Seele hatte Frieden.

Weiter trat der .Nerr in ein weißes Mäd ^ -n.-
stübchen. Ein aartcs Mägdlein , fast nach ein Kind,
hatte sich in deii Sch-lat acNzeint Wieder fragte
der Herr l 'ebevoll: „Was weinest du?"

„Herr , der, den ick in keuscher Netanng gerne
sab. ist aefallen — meine Sonne ist erlasche't . nte-tn
Glück ist zerbrochen— soll ich da nicht tveinen?"
klagte das Seelchen.

„O Kind", tröstete der Herr , „wüßtest du, wie
sel' g dein Freund ist — säbest du seine verklärten
Wunden — ahntest du. welch sckweres Lebenslchick-
sal meine Güte durch seinen frühen Tod dir und
ihm erspart hat — du würdest freudig das Ovter
bringen ! Er trägt die Si -egesvalmen. Treu sei¬
nem Gott , seinem König, seiner Pflicht , seiner
Liebe ist er aesiorben und wird einst antersteben!
Du aber klammere dick aii mein Hera, ick will dich
trösten, wie eine Mutter ihr Kindlein tröstet."

Da leuchteten plötzlich die Züae der Fnnafrau
in seliger Freiide. sie flüsterte ein leises „Amen',,
Es geschehe! und mit einem Lächeln schlummerte
sic weiter. —

Zuletzt stand der Geist des Herrn au Sänpten
eines schlafenden Fürsten . der über aroße und
mächtige Heere gebietet, dessen Haar aber erbleicht
ist unter der furchtbaren Vemnsivoriuna des opfer-
vollen Weltkrieges. Das Herz des Fürsten ist weich
und milde : er bat nur ungern das Schwert _ae-
aogen und siebt mit Schaudern die Blüte seines
Volkes dahinsinken unter den wuchtigen Senlen-
hieben des Schnitters Tod.  Sein . Schlum¬
mer ist unrnbia : er wird in wirren Träumen ge¬
plagt von Sckreckbildern über den Ansgang des
Krieges . Und der Herr streckt feine reckte Hand
gegen die Stirn des angstvoll stöhnenden Schläfers
aus und svricht: „Friede sei auch mit dir ! Selig
sind die Friedfertigen , denn sie werden Kinder
Gottes genannt werden.

Fch habe in dein Hera gesehen und ich
weiß, daß dein Trachten nicht aut den blutigen
Lorbeer des Krieaers gerichtet war . Hättest du
nicht anr Abwehr frübaestia das Sckgvert aeaocwn,
so wären die verschworenen Feinde deines Volkes
einige Zeit später von Ost und West über euch ber-
gefallen zu eurer Vernichtung. Vertraue weiter
fest auf Mick, Deinen Gott , sei standhaft in dieler
schweren Prüfung und halte treu au deinen Völ¬
kern! Sei hochsinnig ein Schutz der Schtvacken u.
ein Rächer des Unrechts: dann wird anm Ende
alles gut werden, und die Sonne des Friedens
wird alle Kriegsschiden wieder ansheilen !"

Die Schreckensbilder aup den Träumen bei
Fürsten Wicken und er_ sah in nicht gar weiter
Ferne das Ende des Krieges und einen ehrenvolleic
Frieden heransdämmern.

Der Herr aber schwebte hinaus . — Draußen
stieg die Ostersonne in strahlendem Lickt aus Pur>
purw'ellen emtwr. Und der Herr breitete segnend
seine Arme über die Lande und sprach feierlich:
„Friede. Frieda sei mit Euch!" Und er ent-
schwand. -

Da fingen machtvoll von allen Tiirmen die
Glocken an zu läuten . Drinnen aber erwachten
die Menschen anm Ostermorgen. Und sie hörten das
freudige Klingen der Glocken, die seit drei Tagen
verstummt waren. Und aus den Glocken klang es
jubelnd : „Christus ist auferstandcn, Alleluja ! Me-
luja ! Freuet Euch!"

Und die Heraen. die gestern noch so bang gs-
Magen , so schmeralich geblutet batten , so leibgv»
drückt ivarcn, so voll Trauer und Kummer : war eS
nicht, als ob alles Web von ihnen abgesallen war?
Als ob der Herr ihre Stirne berührt und Freude
und Hoffen und Trost in ihre Seelen gegossen
hätte ? . . .

Und die Menschen erhoben ihre Augen und bete¬
ten gläubig und frob : „Der Auferstandene wird
auch unsere Helden einst auserwecken! Herr , wir
glauben!

Du . der den Satan und Tod überwand — der
in Triumph aus dem Grabe erstand — Preis , Dir.
Du Sieger von Golgatha ! — Sieger wie keiner.
Alleluja !"



Oster-Botschaft.
©Ib, :>e von H. Schobert . (Baronin von Bode .)

(Nachdruck verboten .)
— „Tröste dich Gott , mein Kind !"
Tr - alte Herr , der das sagte , wischte sich die

Tränen von der welken Wange und griff dann
nach der Hand seiner langiährigen Lebensgefähr¬
tin , die laut schluchzte. Auch Berta , die bereits
t erblühte Tochter , weinte heftig . Nur diejenige,
an die die Worte gerichtet waren , stand klein und
jung und lieblich im matten Schimmer ihres hellen
Laaves mitten im Zimmer und ' sagte kein Wort,
»ckuo Angen richteten sich durch das weite Fenster
cmf die Landstraße die inan vom Gutshofe aus
eni Stückchen übersah . Ihr Gesicht war ganz
ruhig.
, Berta stand auf imd umfaßte mitleidig und

tief erregt die Schwägerin.
„Gerda ! .Gerda ! Unser Rolf ist vor Verdun

gefallen ! Wie grausani ist das Schicksal gegen
uns !"

Zlber Gerda streifte die initleidigen Arme von
sich, ^hre Helle sanfte Kinderstimme sagt nirr kurz:

„Nein , Berta !"
. Die andere trat einen Schratt zurück und sah

sie erstaunt an.
„Hast du denn den Brief nicht verstanden , den

ilirs Papa eben vorgelesen ? Rolf ist verrmgliickt
bei einer Minensprengung . Er war der Führer
seiner Abteilung ! Allen voran , Gerda ! — Sie
trieben eine Mine bis dicht an den Graben des
Feindes vor . . . Rolf war der Erste . . . das sollte
rins trösten — und nach dem warinen Nachruf des
Obersten . . . der Mutigsten einer ! — Nur daß er
dabei sein Leben hingcben mußte . . . dein und
unser Glück . . . Fasse es doch, Gerda !"

Jlber das junge Weib schüttelte energisch den
Kopf.

„Er ist nicht tot ." —
Berta kehrte ,auf ihren Sitz zurück. Das Zim-

m.er begann lastendes Dunkel zu füllen , und jeder
"nt seinem Schmerz . Nur Gerda nicht . Ein

leises , süßes Siuaen durchzog den Raum , und das
kam von ihren Lippen . Entsetzt horchten die an¬
dern aiif . Berta hätte am liebsten ihr Schwägerin
geschüttelt im Uebermaß des Schmerzes der bei
-ln so gar fein Echo fand . Und sie war doch RolfsWeib! —

„(?r ist nicht tot, " sagte Gerda noch einmal mit
vollkoinmenster Sicherheit , und dann ging sie hin¬aus.

Die andern blieben erst stumm . Dann sagte
die Mutter lene:

„Sollte der Schreck ihr den Sinn verwirrt ha-
bcn ? Woher käme sonst ihm linerklärliche Zuver¬
sicht? "
^ Der Vater aber erwiderte mit gebrochener
Stimme : „Rüttelt nicht daran . —- Seid barmher-
zig mit ihr !"

. „Könnte sie recht haben ?" fragte die Mutter
zitternd.

-'^ ein , inein Kind . — Nur ihre Hoffnung ist
starker als die Wirklichkeit . Es ist eine Gnade für
!1C' s' ? ist so zart iind liebt Rolf so leidenschaftlich,
da will sie noch immer glauben imd hoffen . Der
Brief des Kommandeurs ist leider klar und deut-
lich. Ihr Frauen kennt das nicht so wie ich, —-
cm alter Kämpfer von Siebzig ." — Seine Hände
tasteten unsicher über das Eiserne Kreuz , das er
jetzt wieder trua . — Tann abew 'lad er lisch ein-
inal : „Die Pioniere trieben am 25. . . . eine Mine
Uor. Ihr Sohn der Gefreite Wanda war der Erste
O' der Nächste aur Feinde , auf dem gefährlichen
Posten — wie imnier , wenn es galt nintige Arbeit
zir tun . , Schon war die Mine weit vorgetrieben,
last fertig , da winde unerwartet eine feindliche,
tiefer gelegene Mirie entziindel und brachte dreien
unserer braven Leute den Tod , darunter Ihrem
söhne . — Das Vaterland wird seine gefallenen

Helden nie vergessen . — nie vergessen , welchen
Dank es ihnen schuldet ! — Das Eiserne Krerrz,
zu dein ich Ihren Sohn schon eingegeben hatte,
wird Ihnen seinerzeit zugehe . . . Gott tröste Sie ."

Nein , da war kein Zweifel möglich , und aus
deni tiefen Duirkel klang das schmerzliche Weinen
der Zurückgebliebenen . — — Mutter und Toch¬
ter trügen tiefe Trauer . nikr Gerda giiig leicht un¬
ter ihnen . Die Augen der anderen waren gerötet,
die ihren blickten bell und klar in die Stunden,
die da kamen . An einem weichen, gestickten Kissen
nähte sie, und als inan sie fragte für wen ? Da
lächelte sie kindlich imd sagte:
„ Mit Rolf wird Pluto zirrückkommen , der treue

Hund , den ich ihm mitgab , als er auscückte . Der
toixd auch niüde sein von Krieg und Sieg und soll
c's n un gut haben bei uns !"

Herbert.
Erzählung von Friedrich Thicine.

. , (Nachdruck verboten .)
Mit hastigein Ernst liest ich den Mann stehen

iind zog meine Mutter mit fort.
Nein , es konnte ia nicht möglich sein ! Ich

war ein Narr , ein Tor . es war Unrecht , aiich nur
den Gedanken zu fassen -

~rot3oem konnte ich den Augenblick nicht er-
warten , der mir die Ueberzeugung meines Irr-

sollte . Iii fiebernder Aufregimg
öffnete ich die zu unfern Räumlichkeiten führende
^unenture , [turnte in öeiJ Wohnzimmer zu dem
Sekretär — —

Barmherziger Gimmel!
Meine Knie lvankten imd mein Herz klopfte

stürmisch . —
Der Kasten war erbrochen — mein Geld —•

verschwunden.
3.

Meine Mutter folate mir auf dem Allste. Sie
erkannte mit einem Blick das Geschehene und er-
griff liebevoll meine Hand . Die alte Frau ver¬
stand iede Regung int Herzen ihres Sohnes —
sie wustte , dast ich in diesem Augenblick mehr vor-
lor , als mein Geld!

Armes , betrogenes Herz!
derî ^ schwer war mein Vertrauen getäiisch Wor-

D der unsäglichen Bitterkeit dieser Ueber.
zeugung — o deZ entsetzlichen Wahns der Er-
kenntnrs!
. Ich dachte zuerst nicht , an den mir zugefügten

Schaden , obwohl er kaum wieder gut zu machen
paar . Erst nach längerer Zeit fing der Gedanke
an , mich zu beschäftigen . ' Wie sollte ich, der Mit¬
tellose , die mir anvertraute Summe ersetzen? Ich

-nmmer ängstlicher wurden die Familienmit-
gkieder über den starren Glauben der jungen Frau,
ww eines Tages nahm der alte Herr sie an seine
L>eite und fragte gütig und väterlich:

„Sag ' Gerda , Kind , warum glaubst du so fel¬
senfest an Rolfs Wiederkehr ? "

Sie drückte ihre Wange an seine Hand und
schwieg ein Weilchen : dann sagte sie leise : „Ich
träume alle Nächte von ihm und : Pluto . Iede
Nacht faßt er mir : Ich lebe ! —■Ich komme wieder!
Weine nicht wie dis andern , erwarte mich. —

And Pluto leckt niir die Hand dabei ."
„Kind , — Träume sind Wunsche !"

, „Gut , Vater . Aber du weißt sa nicht , wie er
mich dabei ansieht ! — -Quäle mich nicht !"

Und niemand widersprach ihr inehr . . .
An jenem 25 .war alles so zugegangcn

will der Oberst berichtet hatte . Die Mine war
schon weit vorgetrieben , als die Explosion der
feindlichen ersolate , die die darin befindlichen
Mannschaften tötete . Auch Rolf Wanda verlor das
Bewußtsein . Mit einem gewissen Unglauben
wurde er sich dann aber plötzlich bewußt , daß er
noch lebe. Mühsam tastete er mit den Händen
dicht um sich, denn weiter konnte er sich nicht be¬
wegen . Da wurde er sich denn bald klar , daß die
Bretterverfchaluna mit der der Minenkopf ausge
logt war zwar über -ihm znsammengvbrochen , ihn
aber durch den leeren Raum , den sie um ihn frei-
flelassen, vor Erstickung und Tod geschützt hatte.
Als er aber erst vollständig zu sich gekommen , sah
er ferne Lage als vollständig verzweifelt an . —
Eisiges Entsetzen packte ihn . - — Hier zu sterben,
ernsam , bei Bewußtsein , ohne Rettinigsmöglichkeit
war sa viel schlirmner als der schnelle Tod der an¬
deren , die wahrscheinlich gleich erstickt waren . Auch
ihn würde man zu den Opfern zählen , ahnungslos,
daß er noch lebte und litt . Keiner würbe nach ihm
fragen rr. suchen. -— In kaltem Schweiß gebadet,

stöhnte er , klopfte verzweifelt an die Bretter , ob
wohl er wußte , daß,niemand ihrr hören würde . —
Wieviel Zeit war inzwischen verronnen ? Was
war oben über ihm passiert ? — Ihn umsing nur
Nacht , Schweigen . Atemnot . Er faltete die Hände
und betete inbrünstig . — Der Hund Pluto , der
aWeliebte Komvagniehund , sagte seit Stunden
mit hängender Zunge und schlagenden Weichen
auf dem Gebiet um den verschütteten Minenstollen
herrrm , heulte kläglich und begann dann plötzlich in
der Erde zu scharren und zu kratzen — wie ver¬
zweifelt.

„Er sucht seinen toten Herrn, " sagten ein paar
Kameraden teilnehmend . „Armes Vieh !" Aber sie
gingen suchend weiter , während Pluto immer hef-
tiger scharrte . Auf einmal heulte er laut auf und
sank um ; sin , Eifer hatte er sich eine Pfote stark
verletzt . — Sie hoben ihn auf , trugen ihn in ihren
Graben und verbanden ihn mitleidig . Auch ein
gutes Lager bekam er : aber in der Nacht schleppte
er sich wieder fort , lag auf derselben Stelle und
heulte ununterbrochen.

„Das Biest fällt einem ja auf die Nerven ",
sagte ein junger Soldat , „ich kann das nun nicht
mehr anhören . Ich sehe mal nach." Er nahm
eine Hacke mit und ging ; ein paar Kameraden
schlossen sich ihm an.

Pluto verstummte sofort , als das Arbeiten be
gann . Die Sonne stieg rot , und dunstig im
Osten auf , kalt kam der Wind über das Feld . Da
. . ein lauter Schrei aus den Kehlen der Ar¬
beitenden — die Bretter , de.r Verschalung wurden
aufgerissen — unter ihnen lag totenblaß , be¬
sinnungslos , aber noch atmend — Rolf Wanda . .

Der Luftzug , der ihm über das Gesicht strich,
brachte ihn bald zu sich, aber seine Augen hatten
einen eigentümlichen Ausdruck bekommen , u . sein
Haar war ergraut.

„Aber so was !" flüsterten die Kameraden , als

mußte sofort Schritte tun , um das Verlorene wie¬
der m  gewinnen , ich mußte —

Wie vor einem Verbrechen schauderte ich vor
der an rmcht herantretenden Notweirdigkeit zu-
ruck.
, Ich sollte Frida Herbert des Diebstahls bezieh,

tmeu , sie verfolgen und festnehmen lassen , sollte
dre Ursache werden , daß sie als eine Ehrlose ins
Gefängnis oder gar —- denn vielleicht war sie gar
eine bereits erprobte Betrügerin — ins Zuchthaus
wanderte!

Noch einmal stellte ich sie mir vor mit all
rhrem Liebreiz , ibrer Anmut und Herzensgüte!
Konnte sie schuldig sein ? Wenn ich so du sie dachte,
so war es mir nicht' möglich , an ihre Schuld zu
Klauben,. Und doch, wenn ich mich ihres Berhal-
p ^ tontJKnßlitf der Geldsumme erinnerte , war

nicht allzu naiv , um natürlich zu sein ? Sie
wußte , daß rch Geld , viel Geld besaß , wußte , wo
rch e^ aufbewahrte . Am Morgen hatte sie es ge-
fahen , nachmrttaa verschwand es und Frida Her-
bert mit ihm zugleich . Kein Wort hat sie mor-
"cns von ihrer Mickt erwähnt , heimlich , in slucht-
ahnlrcher Werse verläßt sie das Haus.

Doch wie gelangte sie in die Wohnung ? Sie
war eine ganze Woche bei uns ein und ausge.
gangen , in dieser Zeit hätte sie ein Dutzend Ab¬
drücke des Schlosses der Vordertüre nehmen und
ein Dutzend Schlüssel nach dem erhaltenen Modell
Herstellen lassen können.

Frida Herbert wußte ferner , daß wir ausge-
hen wollten und erst am Abend zurückkehrten . Nur
eine Treppe brauchte sie herabzugehen , niemand
bemerkte sie, wenn sie den rechten Augenblick ab-

Urch wenn auch — man wußte , wie gut

worum hinterließ sie kein Wort des Abschieds für

uns , die wir ihr fa liebenswürdig entgegengekom
men waren?

Nein , an ihrer Schuld bestand kein Zweifel,
so gern ich die ganze Summe für den Beweis des
Gagenteils hingegeben hätte ? Schlaflos wälzte
ich mich während der Nacht auf meinem Lager.
Was beginnen ? Es gab keine Wahl!

Wäre cs mein eigenes Geld gewesen, ich hätte
es verschmerzt , und wenn mein Ruin die Folge
gewesen wäre ! Wer es war das Geld nreines
Freundes — es mußte sein , und so begab ich mich
zeitig am anderen Morgen schweren Herzens zur
Polizei , um Anzeige zu erstatten.

Selbstverständlich hielt ich mich für verpflichtet,
alles was zu Gunsten des jungen Mädchens spre-
chen konnte , dem Kommissar vorzusiihren.

„Ich , kann nicht glauben , daß sie eine Der-
brecherin ist, " schloß ich meine Erzählung , „und
doch zwingen mich die Umstände , es "zu tun ! Ich
nmß den Diebstahl zur Anzeige bringen , weil es
sich um fremdes Geld handelt . Gott weiß , was
ich darum geben würde , wenn Frida Herbert de-
rechtfertigt . aus der Untersuchung hervorgehen
würde !"

Der Polizeikommissar hörte mich ruhig an.
„Was Ihnen io uiiglaublich scheint, Herr Dok-

kor, ist uns nichts neues ", sagte er lächelnd . „Wir
konmien mit zahlreichen Wölfen in Schafskleidern
rn Berührung . Wahre Engelsgesichter tauchen
vor uns »auf , aber hinter den hübschen Lärvchen
bergen sich die abgefeimtesten Schwindlerinnen.
Ihre Erzählung weckt ganz den Eindruck , daß sie
einer ganz gewandten ,Spißbübin in die Falle ge¬
gangen sind . Wer weiß , ob sie nicht gar eine alte
Bekanntevon uns ist . ich will ihnen einige klassische
Vertreterinnen dieser Sorte vorstellen , auf welche
Ihre Beschreibung ungefähr paßt.

„Wie meinen Sie das ? "
--Bitte kommen Sie mit mir , ich will Ihnen das

Verbrecheralbum vorleaen ."
formte ich dem Kommissar in ein

ÄJBtntmcT  wb er dem dieses wirksame
Hckfsniittel der Berliner Polizei verwaltenden Be¬

ste das sahen . „Mensch, du hast ja wohl schreck¬
lichen Stunden in deinem Loch durchgemacht !"

„Todesangst und Grabesdunkel, " stotterte der
Gefragte , dem seltsamerweise sonst nicht das ge¬
ringste fehlte , aber er schüttelte sich immerfort w
nachträglichem Grauen . Nur auf drei Beinen,
aber mit leisem Freudengeheul schob sich Plu^
neben ihn her.

Die wundersame Rettung Rolf Wandas war
das Tagesgespräch der Kompagnie . Es war , ja s»
unglaublich , ihn wieder lebendig unter sichJ u
haben . , „Den Auferstandenen " nannten sie ihn
unter sich. — Der Arzt ordnete sofortigen Hel'
matsurlaub an , aber Rolf Wanda fuhr nicht ohne
seinen treuen Pulto ab . So arg ihm daS Schick¬
sal auch mitgespielt , er betreute den Hunde aus
der ganzen Reise wie das kostbarste Gut : nur zu¬
weilen quälte ihn die Sorge , was wohl Gerda,
seine geliebte Gerda zu seinem grauen Haare
sagen würde . . .

In der Heimat klangen die Osterglocken , „es
war ein leuchtender , verheißungsvoller Früh¬
lingstag.

Unter bitteren Tränen , in schwarzen Gewän¬
dern , trat Wandas Familie den Weg zur Kirche
an . Nur „Gerda wieder licht gekleidet , den blu¬
mengeschmückten Hut auf ihrem blonden Haar.

„Aber das geht doch gar nicht , Mama, " sagte
Berta erregt , „ sieh nur , wie die Leute gucken! ■—
Die Frau , — die eigne Frau , wie zu einem Freu¬
denfest geschmückt! Das ist — das ist ganz schreck¬
lich !" —

Auch die Mutter empfand das helle Kleid als
ernen unerträglichen Mißton . Sie ließ im
Kirchenstuhl , verstohlen ihren Blick auf dem
frischen Gesicht der Schwiegertochter ruhen . - -
War sie wirklich noch ganz klar im Kopf?

Gerda aber saß da wie der leibhaftige Früh¬
ling und lächelte still vor sich hin.

Ostern war in diesem Jahre spät gefallen , der
Frühling schon im vollen Wörden . Ein leichter,
lauer Wind umfächelte die aus dem Kirchtor
heraustretende Menge , ein azurner Himmel
wölbte sich über all dem Sprossenden , Grünen.
Gerda faßte plötzlich die Hand der Mutter.

„Gott ist gut, " sagte sie innig , „er hat uns un¬
fern Rolf nicht genonimen . Wir sehen ihn wieder ."

„Am Auserstehnngstage , mein Kind ."
Gerda gab keine Antwort , sie sah einem

zwitschernden Vögelchen zu, das vor ihnen auf dem
Wege hüpfte.

Ein leiser Hundeblaff , der irgendwoher klang,
fesselte plötzlich ihren Fuß , und dann flog sie wort¬
los den Weg entlang , ohne auf die anhern zu
achten.

Vor der %itre des Gutshauses , in der Sonne,
umflossen von 'ihr , stand ein großer , hagerer Mann
in Feldgrau , neben ihm ein Hund auf drei
Beinen , der vor Freude winselte.

„Mein Rolf !" mehr brachte Gerda nicht heraus,
als , sie sich in seine ausgebreiteten Arme warf und
weinte vor Freude . Sie dachte nichts und fühlte
nichts anderes , als daß sie wieder mit ihm ver¬
einigt war . -

Dann kainen die anderen . — Ein Jubeln hob
an , ein Sichverwundern , ein Fragen . Und mitten
in der hellen Sonne stehend , sagte Rolf Wanda
dankbar und demütig : „Ja , ich bin wahrlich auf-
erstanden von den Toten ! Ich habe das Grauen
kennen gelernt und die Todesangst , aber ich habe
beten und vertrauen gelernt auf eine Macht , dre
stärker ist als wir alle . Ostern feiern wir heute!

, Für mich ist .es nicht das alljährliche Fest , für
inich ist es ein persönliches Erlebnis , ein Auf¬
erstehen vom Tode . — Ich will euch nicht quälen,
meine Lieben , indem ich euch ausmale , was ich
gelitten . Dankbar und froh wollen wir nur sein.
Und ich hoffe , Gerda wird ihren nun grauköpfigen
Mann eben so lieb haben wie den dunkelhaarigen,
der von ihr ging ."

Sie sah erstaunt zu ihin ans.
„Das sah ich noch gar nicht , Rolf ! Ja , nun

wurde ich dich doppelt lieben , wenn das noch mög¬
lich wäre ."

Er zog ihren Arm in den seinen , und die
Sonne glitzerte in den grauen Fäden.

„Sie hat nie an deinen Tod geglaubt , Rolf.
Sieh , wie licht sie gekleidet ist," sagte die Mutter
gedankenvoll . „Wir nahmen es ihr fast übel ."

„Du und Pluto , ihr gabt mir ja jede Nacht ein
Zeichen , daß ihr lebtet . Wie sollte ich euch nicht
glauben . Ich wußte , daß unser Ostern kam ."

Und Pluto in Bertas Armen heulte leicht auf
vor Freude und ließ sich Blumenschmuck , den sie
ihm anlegte , gern gefallen.

amten den Sachverhalt in wenigen Worten offen»
barte.

Ohne zu zögern griff dieser einen stattlichen
Großfolioband ans einer Reihe gleichartiger her-
aus und schlug denselben , der mit lauter Photo¬
graphien angefüllt war . vor mir aus . Mit siche¬
rer Hand blätterte er einige Seiten um.

„„Hier — bitte , sehen Sie sich einmal dieses
Fräulein an — sie heißt zwar Bertha Fröbel , in-
dessen ist wohl anzunehmen , daß sich Ihnen die
Diebin nicht unter ihrem wirklichen Namen be¬
kanntgemacht bat ."

„Nein , diese ist eS nicht ."
„Hier ist eine andere , ans welche Ihre Be-

schreibung zutrifft ."
„Sie hat keine Aehnlichkeit mit der Gs-

Gesuchten ."
Ich betrachtete noch eine Anzahl anderer Bil¬

der voll Angst , den vertrauten Zügen des jungen
Mädchens in diesem Sammelwerke menschlicher
Schmach wieder zu begegnen . Gott sei Dank , es
war nicht der Fall . Ich atmete ans , als der Be¬
amte das schreckliche Buch zuklappte.

„So scheint der Vogel doch neu zugeflogen ".
meinte er gleichmütig . „Oder halt — vermögen
Sie ein besonderes Kennzeichen der betreffenden
Person anzugoben ? Irgend eine Unregelmäßig¬
keit oder Abnormität , ein Mal , eine Narbe oder
ähnliches ?"

„Nichts von alledem ."
, „Schade , wir fühw « auch genaue Merkinalver-

zerchnisse, in denen die Frida Herbert vielleicht ent¬
halten ist."

„Nein ."
„So bleibt nur der gewöhnliche Weg , sie aus¬

findig zu machen ", setzte mein Kommissar hinzu.
„Gehen wir zurück und geben Sie mir bitte , die
Beschreibung dieser Verdächtigen ."

Ich gab ihm — mit blutendem Herzen — dis
Beschreibung der Frida Herbert und alle weitere
Auskunft dazu , die ich nur erteilen konnte ."
, (Fortsetzung folgt .)



Ehrentafel.
Ruhe und Unerschrockenheit.

^..A ^ öenhaft benabm sich bei einem Sturman«
»cm der Vizefcldwebel Offiziersasprrant Liebscher
don der 2. Kompagnie 9 . Köm gl . Sächsischen In-r < 7 * ow/iuvuhum;  jtuuiMü.
Wntnie -Remments Nr . 133. Er ist seit den: 27.
^ttoder 1914 im Felde und wohnte in Niederpla-
nrb^bei Zwickau.

Droh des- heftiaen Feuers ging er nach der fast
^silch verschütteten Sappe , um sich von dem
^tmid der Dinge zu überzerrgen . Gegen sch2 Uhr

acpnnttaas wurde das feindliche Artilleriefeuer
Mötzlich nach den Reservestellrmgen verlegt und
~ r Gegner befand sich auch schon in dichten
^turmkolonnen fast vor der Sappe . Durch das
Mächtige Vorbereitungsfener waren von der
^appertbesatzuna fast alle verwundet oder gefal-

und Vizefeldwebel Liebscher sah sich allein ei-
ncr  großen Uebermacht gegenüber . Hier bewahrte
Er..nun äußerste Ruhe und Unerschrockenheit . Mit
Dossier Entschlossenheit verfeuerte er zunächst ge-
«en den anstürmenden Gegner seine Taschennruni-
Ikon und warf dann , als der Geaner bis auf 20
•Weier herangekomnren war , fortgesetzt Handgra-
^ !en nach ihnr . Als Liebscher weder Handgirana-
EN noch Munition hatte , aina er eine kleine
^trecke zurück, um Verstärkung und Handgranaten
^ holen . Die bald daraus zur Verstärkung ein-
Mroffeuen drei Mann fielen innerhalb kurzer
<ieit, Liebscher selbst wurde durch Handgranaten-
iplitter über dem rechten Auge verwundet . Er be-
land sich nun wieder allein im Sappenkopf ; da
ĵ er genügend Handgranaten mitgebracht worden
tzsw'en und Liebscher daher nach allen Seiten hin

werfen konnte , glaubte der Feind , daß die
^appe noch stark beseht sei und zog sich nach schwe¬
ren Verlusten in seine Gräben zurück. Dem
Gegner war es infolge der zähen , tapferen Sap-
bwverteidigung durch Liebscher unmöglich , in die
^appg einzudringen.

Nach ^ Stunden setzte der Gegner zum zwei¬
en Angriff an . Zu diesem Zeitpunkt war die
^appe von Liebscher, 1 Unteroffizier und 2 Mann
^sebt . Genügend Handgranaten waren zur
stelle ._ Auch diesmal schoß die Sappenbesatzung,
^>as die Gewehre hergaben . Bald waren aber
°on den Leuten 1 Mann tot und der Unteroffizier
verwundet . Den dritten Mann schickte Liebscher
zurück, um Verstärkung und Handgranaten zu
«ölen. Licbscher niußte nun zum dritten Male
oie Sappe gegen mehrfache Uebermacht allein
verteidigen . Mit fast übermenschlicher Kraft setzte
be sich dem Gegner zur Wehr , bis er Verstärkung
behielt, mit der es ihm gelang , den Gegner zu-
enckumstagen.

Selbstloses Rcttungswcrk.
Infolge einer Minensprengung hatten sich Erd-

wasten von eineni Steilabhang gelöst und zwei
Mann der 7. Kompacime eines sächsischen Infan-
Wrie-Remments uicker sich begraben , die am Fuße
ber Höhe , nur 7 Meter vom Feinde entfernt , auf
kosten standen . Da auch der Laufgraben zn dein
bostenloch verschüttet worden war , konnte ihre
Berguna erst nachts erfolaen , Mit Einbruch der
Dunkelheit kroch Unteroffizier Aron Knbach
laus Dresdens zg ihnen hinaus und stellte fest, das;
ne noch an: Leben waren . Sobald es die Dunkel¬
heit erlaubte , mackÄe er sich mit deni Gefrösten
Walter Garnier saus Chemnitz ) , dem Reservisten
Hans Schwab saus Reick bei Dresdens , dem
Kriegsfreiwilligen Mar Krönert saus Dresdens,
sämtlich von der 2. Kompagnie , und dem Soldaten
Gustav Eisler saus Kainewalde bei Zittaus von
der 7. Kompagnie auf . sic auszugraben . Infolge
der Nähe des Feindes konnten sie nirr im Liegen
arbeiten und mußten iedes Geräusch vermeiden.
Aiich dürften sie den Feind nicht außer Acht lassen,
der ieden Augenblick mit der blanken Waffe sich
auf sie stürzen konnte.

Der feindliche Posten war bald auf sie anfmerk-
wiii geworden . Er beschoß sie unaufhörlich und
'inerte in kurzen Zwischenräumen Leuchtkugeln
ab. Trotzdem ließen sie von ihrem mühsamen und
gefahrvollen Rettungswerke nicht ab . Nach zwei-
uündiger Arbeit gelang es ihnen , die Köpfe der
Berschiitteten frei zu legen und ihnen etwas Kaffee
omzuflößen . Räch weiteren drei Stunden waren
dle beiden Leute endlich geborgen.

In Anerkennung der selbstlosen Leistung wurde
sämtlichen Beteiligten das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen.

Deutschland.
Made in Germanh.

Bremen , 19. April . Ein Bremer Geschäft hat
von einer deutschen H u t f a b r i k ein Schreiben
^halten , wonach diese bis zum Kriege einer der
Haupt -tieferer von Deuts und Fomnes in London
Mvesen ist. Ihre Handschuh  e sind nur von
London aus in Deutschland gekauft worden , weil
die Kundschaft unbedingt englische Waren — made
w Gernrany — haben wollte . Die Firma liefert
alle ordentlichen Ausführungen . Jetzt wird ihre
Ware in Deutschland Vertrieben . Hoffentlich sind
die deutschen Käufer mm in diesem Falle wie in
vielen andern belehrt und lassen sich in Zukunft
Vicht wieder für ante deutsche Waren von auslän¬
dischen Firmen die alten Preise abnehmen , wäh-
rend sie alles in Deutschland selbst billiger bekom¬
men können . Deutschland ist unbesiegbar nicht nur
Mi Felde , sondern auch auf dem Warenmarkt , nur
müssen die deutschen Käufer „deuffch" denken.

England.
Heeressragcn im englischen Unterhausc.

Von der holländischen Grenze , 18. April . In
der Sitzung vom 13. d. Mts . teilte auf Anfrage
Sir Edward Grcp mit , daß nach Angaben des
vreußischen Kriegsministeriums , die am 14. Febr.
der Presse mitgeteilt wurden , es in Deutsch¬
land 25 Lager für - gefangene  Offiziere,

für Mannschaften und 42 Gefangenen-
lazgrette  gibt . Fast sämtliche Lager und eine
illsie Anzahl der Lazarette seien von Beamten der
amerikanischen Botschaft besucht worden . Wenn
Beschwerden mit Bezug auf ein Lager einträfen,
Murde der Botschafter der Vereinigten Staaten in
Berlin gebeten , ein Mitglied seiner Botschaft mit
euier Untersuchung an Ort und Stelle zn beauf¬
lagen . Der Botschaft seien vier 'Aerzte zngeteilt
worden , damit die Besuche bänfiger werden kön-
len . Ihnen hätten die deutschen Militärbehörden
den Zutritt in das Laaer von Wittenberg nicht ge-
chattet, weil dort Seuchengefahr bestehe. Dort
vatten sich die Zustände inzwischen gebessert . (Es
lbr hier erwähnt , daß gerade ein Bericht des Herrn
lllias Loring Dresel vom der ainerikanischen Bot-
miaft über die drei Lager von Münster - und das
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Lager von Krefeld in den englischen Blättern ver-
ösfentl '.cht worden ist. Die Angaben über die Vor-
hältnisse sind dmchans befriedigender Art , kleinere
Uebetstände sind bereitwillig abgestellt worden .)
Einem Fragesteller erklärte der Unterstaatssekretär
Tennant , die gefangenen  deutschen Offiziere
und Mannschaften von der Besatzung des in der
Themse verunglückten Zeppelin  würden tote
alle übrigen Kriegsgefangenen behandelt.

Größere Aufstände in den englisch-afrikanische»
Kolonien.

Die von Könia Georg in diesen Tagen beschlos¬
sene Schaffung einer besonderen englischen Kriegs¬
auszeichnung für die Niederwerfung von Aufftän-
den in den englischen Kolonien in Mittel -, Ost-
nnd Westasrika in den Jahren 1914 und 1915 be¬
weist im Gegensatz zn all den schönen englischen
Pressemeldungen über die angebliche Anhänglich¬
keit der afrikanischen Eingeborenen an die engl.
Herrschaft , daß vielmebr gerade das Gegenteil der
Fall ist und eine weit verbreitete Unzuffiedenheit
mit dieser englischen Herrschaft unter den Singe-
lwrenen der englischen Kolonien in Afrika in deut¬
lich erkennbare Erscheinung getreten ist. Für Eng¬
land besonders gefährlich scheint diese Bewegung
in Britisch -Npassaland und in der früheren Lado-
Enklave iin englisch-ägyptischen Sudan gewesen
zu sein . Denn für die Unterdrückung von Auf¬
ständen dort . werden zu der Kriegsauszeichnung
laut Ordensstatnt nocki besondere Spangen ver¬
liehen . Bemerkenswert ist, daß über diese eng-
landseindlichen Bewegungen unter den afrikani¬
schen Eingeborenen in der englischen Presse nie
etwas zu finden gewesen ist. Nur in einem Falle,
als Einzelheiten über den Aufftand in Britisch
Nhassaland bereits in neutralctr und arrch in deut¬
schen Zeitungen erschienen waren , stellte die engl.
Presse diese Vorgänge als belanglose Putsche ein¬
zelner Unzufriedenheiten big . Die Verkündung
von Kriegsrecht in verschiedenen englischen Kolo¬
nien , so besonders im Sudan und Britfich -Soma-
liland . legte allerdings schon damals richtige
Schlüsse nahe.

Schweiz.
Schweizer Gctrcidesorgen.

Zürich, 19. Avril , (zb.) Die Getreidepersorg-
nng der Schweiz beginnt angesichts der Frachten¬
krisis schwierig zu werden . Der „Berner Bund"
erfährt , daß in London eine Hauptstelle zur Beir-
meidung von Ueberseefruchlen , besonders , von
Schisfsermictnngen für Rechnung der Schweiz , ge¬
schaffen wird . Nach Erkundigungen erstreckt sich der
Getreid evorrat dev Schweiz  nur noch
auf zwei Monate.  Es verlautet , daß mit Rumä¬
nien Verhandlungen über den 8lnkauf von Ge¬
treide angeknüpft worden sind . Der Schweizer
Bundesrat prüft auch tvieder die Frage des An¬
kaufs einiger Handelsdampfer , die unter Schwei-
zer Flagge fahren sollen , ernstlich.

Rußland.
Die Lage in Chiwa.

Nach einem Berichte der Nowoie Wremia über»
siel am 26. Februar nachts ein turkmenischer Räu-
berhauptmaml . narnens D s che w n e i t, die Stadt
Chiwa,  tötete drei Offiziere des Clwns , griff die
russische Besatzuna an und versuchte selbst, sich zum
Chan ausrnfen zu lassen . Russische Verstärkungen
waren sedoctz bald zur Hand und nach einem ver-
zgdeiselten Karnpfe nahm der Angreifer die Flucht.
Gegenwärtig ist in Chiwa alles ruhig , während
eine russische Mteilung unterwegs ist, um Dschew-
neit zu verfolgen , die aufftändischen Turknrenen
zu entwaffen , sich ihres Führers zrr vemächtigen u.
ihre Güter wegzunehmen , um damit die schwerbe¬
schädigte Einwohnerschaft von Chiwa zn entschädi¬
gen (?) „Die glückliche Unterdrückung der Un¬
ruhen in Chiwa ", heißt es weiter , „räumt indes
die Gefahr noch nicht weg , die von den aufsässigen
Turkmenen droht . Der Chan von Chiwa rst kraff
des Vertrages mit Jkußland , „ein gehorsamer Die-
ner Seiner Majestät des Zaren aller Reußen ."
Diese Stellung legt ihm gewisse Pflichten ans , die'
er nicht zn erfüllen im Stande zn sein scheint, da
seine Truppen nickst mit den Aufständigen fertig
Wurden , die ihnen in offener Schlacht eine Nreder-
läge beibrachten . Uirter diesen Umständen Ware
es sehr zweckmäßig, das Abkommen  zwiscl >en
Rußland und Chiwa  einer Durchsicht zu un¬
terziehen , was gegenwärtig für die Engländer
keine Frage von Bedeutung wäre . Für Chiwa
selbst wäre es ein Segen , denrr die Errichtunug ei¬
ner nerien Provinz würde die Wiederholung sol¬
cher Unruhen wie der Empörung Dschewneits un¬
möglich machen ."

Zrc Deutsch : Die Russen wollten die günstige
Gslegenheit benutzen , um den bisherigen russ . Va¬

sallenstaat Chiwa in eine russische Provinz zn ver¬
wandeln.

NMlmA grie UMiksW.
Vor der Schlacht bei Verdun war die Hoffnung,

der Stolz aller Franzosen die große
Heeresreserve.  Mit ihr sollte der große
Frühjahrsangriff unternommen , sollten die deut¬
schen Linien durchbrochen und Frankreichs Boden
von den „Barbaren " gesäubert werden . Man sprach
von ihr in Paris schon im Flüstertöne der Andacht,
sie war gewissermaßen das Heiligtum  der
Franzosen . Als nun so unerwarteterwelsc unser
h e,f t i g e r Angriff gegen Verdun  ein¬
setzte und Stellung nach Stellung den Franzosen
entrissen wurde , wollte nian sich trotz aller offen¬
kundigen Verluste die Notwendigkeit der Ein¬
setzung dieser Heeresreserve nicht eingestehen . Ein
vor kurzem veröffentlichter Bericht des französi¬
schen Kriegsministeriums ist in dieser Beziehung
sehr lehrreich , gebt doch aus ihm hervor , daß man
unserem Angriff ursprünglich die ihm innewoh¬
nende Bedeutung nicht beimaß , sondern der An¬
sicht war , daß es sich nur um einen Scheinangriff
handele , dem ein viel ernsterer Angriff an einem
anderen Teile der Front folgen werde . Aus diesem
Grunde versuchte man zunächst , mit den Reserve-
trnpven , die in den benachbarten siiorts zur Ver¬
fügung standen , auszukommen . Diese waren aber,
nur zu schnell anfgebraucht , so daß man schnel¬
ler und schneller n e n o Re s e r v e n heran --
holen  mußte . Natürlich versuchte man , diese
Zwangslage auf alle mögl 'che Weise zn verdecken,
man sprach von den angeblichen gewaltigen deut¬
schen Verlusten it. stellte die einzelnen Rückschläge
als einen wohlberechneten taktischen Schritt dar
der die französischen Verluste in engen Grenzen
halten sollte.

Betäubte man dadurch zunächst alle Sorgen,
so ließ doch die Stetigkeit des deutschen Fori¬
sch r i t t es allmählich die ganze .S t i m m u n gs-

.mache verstummen,  und seit unseren letzten
Erfolgen auf den; linken Maosufer hört man in
den französischen Blättern überhaupt nichts niehr
von dieser Heeresreserve.  In Wahrheit war
sie schon längst eingesetzt worden und dürfte zum
größten Teile schon  a n f g e r i e b e. n sein.
Dafür sprechen alle bekannten Tatsachen . Zrinüchst
imsere amtlichen Berichte , die bisher über 36 000
Gefangene gemeldet haben und von schweren, blu¬
tigen französischen Verlusten und — anläßlich der
vergeblichen französischen Versuche zur Wiederge-
winnnng des „Toten Mannes " — von dem Ein¬
setzen einer 2 7. Division  sprachen , der die
Franzosen später bei ihren nutzlosen Gegenangrif¬
fen an verschiedenen Stellen der Front m i n d e -
stens3 weitere Divisionen  folgen ließen.

Diese Mitteilungen werden durch eine Reihe
anderer Berichte ergänzt , die alle die schweren
französischen Verluste und darunter besonders den
hohen Verhältnissatz von Offizieren schildern . Aus
dieser letzten Mitteilung wie auch aus der Ver¬
fassung der gemachten Gefangenen ergibt sich, daß
cs ganz anfgefüllte , mit allen vorgesehenen Offi¬
zierstellen ausgestattete frische Korps  waren,
die nacheinander bei Ve r d u n eingesetzt
wurden . Sie waren so sorgfältig vostbereitet und
hatten sich so lanae a u s g e r n h t , daß es sich
schon hieraus nnbedinat ergab , daß man Teile
der allgemeinen Heeresreserve  vor sich
hatte , die zn dem großen , inzwischen vereitelten
Frühjahrsangriff verwandt werden sollten . Vor
allem zeigte aber die Jkotwendigkeit , nach einander
30 Divisionen einzusetzen , die doch eine Stärke von
über 460 000 Mann besitzen, daß die Fr a n z o s e n
mehrere Heere  e i n g e b ü ß t haben . Neh¬
men wir die Stärke eines französischen Korvs setzt
mit ungefähr 35 000 an , sc» ftnb ungefähr _13
Armeekorps von den Franzosen schon eingesetzt
worden.

Bei dem immer mehr schwindenden Menschen-
bestände in Frankreich und bei den ungeheuren
Verlusten , die der Krieg das Land bisher gekostet
hat , ist es glatt unmöglich , daß Josfrc noch' über
eine stärkere Reserve zrr verfügen hat . Dicrch den
Willen der deutschen Heeresleiffmg n . die Tapfer¬
keit der deistfchen Soldatcir ist Frankreichs
große Hoffnung,  dieses Heiiigtllm der Fran¬
zosen, die gewaltige Heeresreserve
Ioffres aufgericben  worden , ohne Wer-
hanpt zu ihrem eigentlichen Ziele zu konimen,
nämlich bei der Verteidigung einer der stärksten
Befestigung ^ Frankreichs den Ansturm unserer
Truppen aufzuhalten.

Provinzielles.
äS> Vom Westerwalde, 18. April . Dev

Sohn des Bunde  s rat es!  Die Mutter
eines Erstkommunikanten hatte seit Monaten für-
sorglich Mehl zusammengespart , um wenigstens
am weißen Sonntag etwas Kuchen anftischen zu
können . Die Kinderschar war in dies Küchen¬
geheimnis enrgeweiht und freute sich im voraus
auf den lang entbehrten Kuchen . Da kommt die
Mutter eines Tages von der Straße „trüb ' und
bleich und bringt die traurige Mär ", es ist nichts
mit dem Kuchenbacken, es ist verboten . Allgemei¬
nes Erstaunen und Entrüstung über das Verbot.
Dann kommt die Frage , wer hat ' s dann verboten,
mw da die Mutter antwortet : Ei , der Bundesrat,

fa*!; bin acht jähriges Mädchen : „Gelt , Mama,
wenn dein Bundesrat sein Sohn am Weißen
Sonntag zur ersten Kommunion käine, dann hätte
^ a ! ll £j m, ,mt ^ verboten Kuchen zu backen."

oom Rhemgau , 19. April . In Geisenheim
wird ein vier Morgen großes Gelände als Geniüse-
seid durch die Schüler der Volksschule angelegt
werden . Die Stadtverordneten stellten den Be¬
trag von 500 Mark bereit , und übertrugen die Lei¬
tung dem Rektor der Schule iind einem Fachmann;
die Kgl . Lehranstalt wird 60 000 Gemüsepflanzen
rmentgeltlich liefern.

* Niederlahnstein , 18. April . Vier türkische
Prinzen trafen gestern mittag mit dem Zuge 12,30
in Ehrenbreitstein ein . begleffet von mehrere"
deutschen Offizieren . Sie wurden ani Bahnha
voiii Oberpräsidenten begrüßt und machten i>nte
seiner Fühnina den Weg zn Fuß über die Schiff
brücke nach Coblenz . wobei gerade Gelegenheit g
boten war , das Anfal >?n der Brücke zu beobachte
Um zwei Uhr unternahmen die fremden Gä ' te in
Begleitung des Oberpräsidenten auf dem statt¬
lichen Dampfer „Preußen ", der die türkische Flagge
führte , eine Rheinfahrt bis Bovvard . Die Rü -
kehr ging, ^bis zum Deutsche ;: Eck. Gegen Abend
erfolche die Weiterreise.

°' Schlüchtern » 18. April . Ter kürzlich im
Hohenzollor Walde erschossen aufoefnndene 18
Jahre alte Landwirtssohn Adam Föller aus Bel¬
lings scheint das Opfer - eines Verbrechens actum-»
den zn sein. Nack; dem Befunde der Leichenöffnung
muß angenommen werden , daß er erschossen wor-
den ist. Um den Anschein eines Selbstmrndes zn
erwecken, hat der Täter die benutzte Schußwaffe
neben der Leiche niedergelegt.

Gerichtliches.
-r - Neuwied , 18. April . Straskainmer . Der

Landwirt Mathias N . in Kölbingen hat bei einer
Revision seiner Getreidevorräte die Frage des Gen-
darnreriervachtmeisters nach weiteren Vorräwn wie'
derholt verneint . Bei einer Durchsuchnne > » ,rden
in einem Zimmer 1 Zentner Weizen und auf den:
Sülll und in der Scheune noch etwas über 3 Ztr.
Skoggen im Heu versteckt anfgefnnden . Der Sohn
des Angeklagten . Adolf R .. ist nütanaeklagt , diese
beschlagnahmten Vorräte beiseite geschafft zn ha¬
ben . Mathias R . erhielt eine Geldstrafe von 150
Mark . Auch wurden die verheimlichten Vorräte
für den Staat verfallen erklärt . — Der Gendarme-
riewachtmeister von Höchstenbach hat bei einer Re¬
vision des Besitztums des Landinanns Wilhelm
Sch . in Niedermörsbach in : Oberwesterwaldkreise
festgestellt , daß in der Scheune 336 Pfund
Roggen und 48 Pfund Hafer unter Stroh ver¬
steckt Ware:: . Das Urteil lautete auf eine Geld¬
strafe von 150 Mark.

l;t . Bad Nauheim , 18. April . Der kürzlich dem
hiesigen Amtsgerichtsgesängnis . entsprungene
Hatelplünderer Bora  wurde in seiner Wohnnng,
die er zu einer wahren Räuberhöhle ausgebaut
hatte , aufgestöbert und nunmehr den: Gießener
Provinzial -Arrestbause zngeführt.

Vermischtes.
Das Geständnis eines Familienmördcrs.

* Danzig , 18. Avril . Die grausige Bluttat von
Hohenstüblau bei Vr . Stargard in Westpreußen,
der in der Nacht zum 31. Oktober v. I . die Fmnilie
des im Oster: als Landsturmmann . kämpfenden
MühlenbesitzeW Schwedowski zum Opfer fiel , wird
bereits in der nächsten Schwurgerichtsperiode zu
Danzig im Juli d. I . ihre Sühne finden . Der
Mörder , ist der 27:ähr ., aus Hohenstüblau selbst ge-
bllrtrge Schmied Wladislans P a c z k o w s k i, ein
schwer vorbestrafter Verbrecher . Nach langen Win¬
kelzügen und Ablengnungen gestand er , daß er
allein der Täter  sei und daß er bei der Mordtat
keine Helfer gehabt bat . Seine Opfer — die Er¬
mordeten waren , wie in Erinnerung gebracht wer¬
den mag , die Schwiegermutter des Besitzers S .,
die 60jährige Witwe Blockus . deren Tochter , die
Ehefrau Schwedowski , 40 Jahre alt , der 31/>  Jahre
alte Sohn Kasimir und dessen 14 Jahre alter Bru-
der : schwer verletzt , doch mit den : Leben davonge-
kommen , der 17iäbriae Bruder Sigismund , der
von: Gymnastnm aus Könitz znm Besuch hcrüber-
gekommen war — bat er mit Brecheisen u . Messer
abgetan.

* Wetzlar , 18. April,
sammlung des Taunusklubs

In der Generalver-
erfolgte die Zusam¬

menstellung der Kosten des Umbaues der -Brühls¬
bacher Warte mit 3180 Mark . Gewiß ein be¬
redtes Zeugnis für den Opfersinn , den der Verein
für dies herrliche Wahrzeichen aufgebracht , bat.
Der erste Frühjahrsausflug ist auf den 7. Mar rns
Dilltal vorgesehen.

* Ein alter Spruch-  In ocr Köln Volk»,
zeitnng , lesen wir : Von einem b^ eundewn : Oer£
liehen werde ich auf folgenden latein,scheu Spruch
ansinerksarn genracht:

Si Marcus paschatckbit
Et Joannes Christum adorabrt
Totns ninndus vae ! clamabit:

Wenn Marknstag in die Osterwoche und St.
Johann in die Fronlcichnanisoktav fällt , wird die
ganze Welt wehklagen . In diesen: Jahre fallen
die genannten Feste so, wie der Spruch besagt:
St . Biarkns wird in der Oster - (Dienstag , den 25.
April ) ^ rnd St . Johann in der Fronleichnarns-
oktav (Samstag , den 24 . Juni ) gefeiert . Ange¬
sichts der schrecklichen KriegÄage trifft der Svnrch
vollinhaltlich zu.

Wäschtu.öleicht sefbettS!iei MM 9tr»nHn andiSdi.
0 Entfernt CacaoiOpstyinte-etiFleckea.

[ aedarf rur Empfehlung keiner ce/t&igrvss en Annoncen
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Bekanntmachung.
Die Ausgabe von Kartoffeln an Krieger - und Armen-

familien sowie an bedürftigere Familien durch die
Stadt zum ermäßigten Preise von 2,50 M. bezw. 3,30 M.
für den Zentner findet fernerhin nur : Dienstags Vor¬
mittags von 8 h bis 1 Uhr statt. Zu diesem Zwecke ist
auf Zimmer 12 des Rathauses (Kriegsfürsorge) ein Bezugs-
schcin zu losen. Für die übrige Bevölkerung werden durch
dre Stadt Freitags Vormittags von 80, bis 1 Uhr Ka -
- fiEln zum Selbstkostenpreis ausgegeben, wozu auf Zimmer
0 des Kathauses ein Bezugsschein zu lösen ist.
, Das für den Kopf und Tag festgesetzte Quantum Kar-
tosteln beträgt 1 1-funb, für Schwerarbeiter bis zu 1',,
Pfund, für Kinder unter 5 Jahren ist die Hälfte des
Quantums festgesetzt.

Mehr wie das festgesetzte Quantum wird nicht verab¬
reicht werden. Von den Verbrauchern selbst muß im Inte¬
resse einer ausgleichendcn Verteilung bei der Abgabe und
zur Streckung der Kartoffelvorräte erwartet werden, daß sie
mit der ihnen zustehenden Kartoffelmengeausreichen,

Limbnrg, den 19. April 1916. 2520
Der Magistrat:

Haerten.

loMlMli
Der Lokalgewerbeverein wird am 2 . Mat abends

8 Uhr im Schlosse wieder *
Abeedktir §e

eröffnen und zwar
1. für Schneidern (Anfertigen einfacher Kleider und

Kleidungsstücke, Abändern und Ausbeffern derselben
u. dergl.)

2. für Handarbeiten (einfache Haushaltungshand-
arbeiten Waschenähen. Flicken, Stopfen u. ähnliches).

^zeder Kursus dauert 3 Monate. Der llnterricht findet
zweimal wöchentlich abends 8—10 Uhr, oder nach Wunsch
^De -lnehmerinen von 5- 7 bezw. 6- 8 Uhr nachmittags
statt Das Schulgeld beträgt 3 Mark.

Anmeldungen nehmen in der Zeit vom 25 . bis 29.
April täglich von 11—12 Uhr der Schulleiter Herr Rektor
Michels , Diezerstraße 19 und die Erste Lehrerin Fräulein
Marg . v. d. Driesch in der Schule im Schlosse entgegen.

Ler Vorsitzende des Kuratoriums:
J . <5. Bz -ötz . 2510

Nutzholz Uerkanf.
Die König!. Oberförstereien Kroppach und Hachen-

in Hachenburg verkaufen am Dienstag, den 2.
Mar d. I ., von 10 Uhr vormittags ab im Backhaus-
fchen Saale in Hachcnbnrg (Wirtschaft Schutz) :

Ai Oberförsterei Kroppach.
_ l - Schutzbezirk Nister : Eichenstämme AL - in , Kl.,
7 ©turf. = 8,57 fra„ B I.—V. Kl., 28 Stück = 15,65 fm;
Suchenstamme A m . und iv . Kl., B III. Kl., 16 Stück
“ 16,59 km; Erlcnstämme B V. Kl., 4 Stück= 2,09 kw;
Radclholzstämme III. und IV. Kl. 25 Stück= 7,37£m-
Fichtenstangcn L—III. Kl , 56 Stück.
. 2. Schutzbeznck Marienstatt : Ei che,,stamme B V. Kl..
13 Stück= ,43 fm; Nadelholzstämme I.—IV. Kl., 57
Stück -- 41,17 km.

f ' ®~!U.^ f3ir£  Liitzelau : Eichenstammr B m .—v.
"L Stück = 51,04 fm; Radelholzstämme I —IV. Kl,
68 Stück = 62,41 fm.
r, <Sd,ûbe»irt  Alhausen : Eichenstämme B m .—v. Kl.9 Stück ---- 4,58 fm

B) Oberförsterei Hachenburg.
^ Schutzbezirk Bellerhof : Buchenstämme A I. und B i..
9 Stück = 14,87 frn; Fichteustämme II. Kl., 2 Stück.
= hi 3 r\mL Fichtennutzscheit(2 m lg.) 11 rm; Eichen
NUtzschkit(2 rn lg.) 5 rm.

Auszüge können gegen Schreibgebühr vom Förster
Unverzagt in Hachenburg bezogen werden.

Hachenburg, 19. April 1916.
_Der Forstmeister.

Am 1. Mai beginnt wieder einer meiner sechswöchigen
Zuschneidekurse,

an welchem noch einige Damen teilnehmen können. Meine
Zuschnerdeweise erstreckt sich auf alle Blusen , Kleider
Kostüme, Mantel, Mädchen- und Knabcnkleidcr!
sm em  l[ £ h ^ selbe jeder Mode anzupassen und zurMeisterprüfung berechtigt. " 8

Hochachtungsvoll 2438
Sraii Sol. « « ergimöurj.

Stcfanöhügel 3.

Ausrüstungsstücke
fiir Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

Uniformtuche — Mützen — Degen
wasserdichte Behleidnng . 1578

WiEfe, Lehnard sengos «, Kornmarkt.

NiÄMuA WMMMWM,
in Paketen mit nebenstehender Marke,
--------- -- Lebkuchen —-
stets frisch und ohne Brotmarken

käuflich. 1022
Joh . Engelmann,

Confitiirenfafarik, Schlcnkertstraße 2.

Pflanzt mehr Kriegsgemüfe 1
Grundbesitzer! Gebt auch das letzte Stück geeignetes Brachland her zum Kartoffel - und Gemüsebau.
Heimkämpfer! Helft alle zum endgültigen Siege mit!
Millionen Quadratmeter  vorheriges Brachland müssen mit Erfolg bebaut werden.
Im zweiten Kriegsjahr ist das Durchhalten schwerer wie im ersten.
Deshalb müssen die großen Erfolge des Kriegsgemüfebaues in diesem Jahre noch überboten werden!

Ihr Heimkämpfer, nützt die bisher gemachten Erfahrungen aus:
„Vergeudet nicht Mühe und Geld auf ungeeignetem, schlechtem oder totem Boden,
„Beschränkt Euch auf Kriegsgemüfe , die satt machen und Erfolg versprechen und überlaßt

feinere Gemüse dem Berufsgärtner.

Tapeten
empfiehlt 1890

in schöner Auswahl

August Böppes,
Limburg a. d. Lahn,

Fronkfurterstr. 17

abzugeben.

SaBBaaBBIillliBHIBHIlBIBBBaBBaBBIIIIIBgi

1Festgabe für weißen Sonntag![
Jr

Als besonders zweckmässig und wirklich einen dauernden
Wert besitzend , bringen wir in empfehlende Erinnerung!

V Kommet alle zu mir!
3Esa Zehn Erzählungen für iGüiiMinionkinder.

B Herausgegeben vom Verein kath . deutscher Lehrerinnen , g
P 225  Seiten stark , elegant gebunden Mk. I,—. Porto SO Pfg . g
U Zu beziehen durch alle Buchhandl . oder direkt vom Verlag - B

| Limtsiŝ gger üereiffisdpiaelceipei . S
6äE0Egj2BB0äfflefflnEE3OnBSaaBaS3ESSE5iH3ES2SÖEeiii !£HaÜ

\- -/

abgepaBt
Vorhänge

Stückwareund
in reicher Auswahl bei

Limburg a. d. L.
Obere Grabenstr . 5, Fernruf 136. 1553

\

2)ic Malteser - LiebesgabensammelstelleTrier,
Simeonstiftstratze 20

für Liebesgaben
Werte anderseits. b g r Ausnutzung aller heimischen

Bin ^ denreste . ^ Kotcken̂ Gummi ^ WachS ^ Stato "^
Blei , znsammengeschlagene, verzinnte IsleckMüchsen'

Gemeinden, Schulen, Vereineu. a. werden daher gebeten'
die Sammlung zu unterstützen. 8

Sendungen gehen als Krkegsgut bahnsrei.

Golösammlung.
Für alle bei uns und unseren örtlichen Ännahm

stellen eingehenden Goldbeträge vergüten wir tn
verzinslicher Anlegung statt 3 V2V0 - 4V »°/o Zinse,
Fiir zum Umtausch gegen Papiergeld eingehende Gold
betrüge gewähren wir eine Zinsvergütung von 1%.-

MWW fit« MW « M.

DrahScjeHecl »«®
zu Fabrikpreisen

ln beet verzin kter Auefübrin ng
. II II II li"  50 m lang — 1 m breit

6 eckig 75 mm Hasch. 8 .50
6 eckig 50 mmMasch. 11.50
4 eckig 70 mm Masch.16.50

Stacheldraht billigst
abWerkgeg.Nachnah. Preis¬
liste auf Wunsch kostenlos.
Drahtwerk Rustein & Co

| Dulsbu^ Jtuhrô M^

1686

cillH 'NMzfh  Limburg
Jy (Lahn .)

Hochfeine Specialilat
iRIEDRICHSOORFER IWIEBÄCK

Garantiert reiner Butter-Zwieback. Bestes u. feinstes Kaffee-
u. Teegebäck . Aerztlieh empfohlen . Zu haben im Geschäfts¬
lokal Hospitalstraße No. 9 und in den durch Plakate kenntl.

Verkaufsstellen . — Ohne Brotkarten käuflich . 2279

Magenleiden_
Veröauungs- und Stulilbeschwerden, Hämorrhoiden.
Flechten, Hautausschläge, Beinwunden, offene Füße
“1 KOSTENLOS teilen wir auf Wunsch jedem gerne mit, wie tausende I

Kranke, die oft jahrelang mit solchen Leiden behaftet waren, hiervon
u frc “ wu ™ein:fviel * tausende Zeugnisse , glänzende Gutachten und
ärztliche Urteile nebst dem bekannten wertvollen Büchlein  über

Entstehung , Ursachen und Heilung
obiger Leiden vollständig umsonst durch die

Lyssia -Werke Dr. Kreuder, Wiesbaden 124ms

1758

Schmerzen beim
plombieren!

Schmerzloses Zahnausbohren sowie plombieren
mittels Kataphorese -Apparät.

zainipnxis vioaao&PomaszeuisKi,»« »
Obere Schiede IO.

Sprech stunden von 8— KV- Uhr. 183?:

LehnaraTs

Weiße Schmierseife
von vorzüglicher Waschkraft (in 1 Pfund Paketen)

In den Kolonialwarengeschäften erhältlich.

Heins *. Leiinap ^ j Seifenfabrik,
Limburga. d. Lahn. 1677

Suche sofort nach Ostern

4bir5 tüchtige Putzer
_ Stundenlofm « § P̂fg V  J
Joseph Müller , Ohligs , Mittelstr. 7

Aerzfe
empfehlen als vortreffliches

Hustenmittel

Millionen gebrauchen sie gegen
Husten,Heiserkeit, Verschleim¬
ung, Katarrh , schmerzenden
Hals , Kenchhnstru, sowie als
Vorbeugung geg.Erkiiltungen,

daher hochwillkommen jedem
Krieger!

tOfl not  begl . Zeugnifle von
v  1UU Bersten u. Privaten ver¬
bürgend sicheren Erfolg . Paket
25 Pf ., Tose 50 Pf. stricgspackung
15 Pf ., kein Porto . Zu haben in
Apotheken sowie bei: Peter
Frings , Adler-Drogerie in Liin-
burg. F z. Nehren , Inh . Heinr.
Metzler in Limburg. Louis Lauz
in Limburg. Peter Nies I. in
Elz. Franz Siebcrt Söhne in
Hadamar . I . Leuchner , Nfl.
in Mon .aoaur . Aut . Schneider
in Alpenrod. Jos . Henrich in
Rennerod. Paul Leber i. Mon¬
tabaur . A . Hirsch in Weyer.
Jak . Ranch in Camberg. Apo¬
theke i. Mengerskirchen. Ferd.
Orth i. Frickhofen. Aug. Scheid
in Dauborn . p504

Gute weiße
Schmierseife
10 Pfd.-Postpaket Mk. 6.—
25 Pfd.-Eimer „ 15.—
40 Pfc.-Kübel „ 24 —
60 Pfd.-Kübel „ 36.—

100 Pfd.-Fass „ 60.—
Hühnerfutter, Tusckenfutter

10 Pfd.-Postkolli Mk. 4.50
Ctr „ 40.-

Schweinemastmehl
10 Pfd .-Postkolli Mk. 3.50

Ctr. „ 30.—
Hafer -Ersatz für Werde

Ctr . Mk. 40 .—
Packkordel

in verschiedenen Stärken
Nachnahme , — Bahnstation

genau angeben . 2150
P. Fehling, Düsseldorf 117.

fittleUHiilI!
in größter Auswahl bei[1803
V. Bomisser , Neumarkt 7.

zu verkaufen.
Obere Schiede 9.

Mm mit Mtzmmg
per 1. Juli , auch früher zu
vermieten. Näheres
1847 Diezerstraße 20 1.

Cigaretten
zu Original-Fabrik-Preisen.
100 St. VU  Pfg . 0,95 M.
100 „ 2 1,35
100 .. 2 -/- „ 1,45
100
100

3'/-

* « eii,hlopen - |

siandt .nach ausL Hatentschr.). Glänz,
erfolge . Aerztl. beurteilt . Prosp. und
Zeugnisse durch Luc ^ ow » In¬
stitut Berlin, Königgrätzer Str 80.

: Birkenwasser|
S verhindert Schuppenbil-
J düng und Haarausfall.
B Generaldepot für Lim-
B bürg und Umgebung:
B Parfümerie 9 _

Jos . Müller . jS
♦b  Limburg ^ MS

löbi

Möbel 00

auf Teilzahlung, kleine An¬
zahlung, bequeme Abzahlung
beiV . Bommcr , Neumarkt 7.

Wegen Elnberufung ins
Heer ein 3'/ü-jähriges , erst¬
klassiges

Pferd
zum Verkauf bei 2507

Anton Stein 4ter,
Gastwirtschaft

zum Deutschen Kaiser,
Herschbach(Westerwald).

Älohö Anton Hilf,
i m bu r g.

«B

| 116  Zu Hause
H sollten stete Wybert -Ta <§f
D bletten greifbar sein, umg
Wsie bei Husten, HeiserkeitW
Woder Katarrh zu verwen- W
Wden. Wohlschmeckendund=m wirksam!
H In ulten Apotheken
E und Drogerien Mk. 1.—.

1

2,50
„5 „ 3,00

bis 3,50.
Rheinische Cigarctten-

Manufaktur ^018
f.  F. «euer, Cöin-ßeuiz,

Neuhöfferstr . 2 a.

32 Eichen- Bohlen verschie¬
dene Stärke,

3? Buchen-Bohlen verschie¬
dene Stärke,

120 t ockene Eichen-Speichen,
32 Kiefern-Bohlen 4X40,

1 Kiste Glas,
l Büchsenbohrmaschine,
1 Drehbank,
1 Gehrungssäge,
2 Fußbodenzwingen,
1 Hobelbank

zu verkaufen bei 2524
Frau Albert Warner Witwe,

Dorchh ^ m.

f. Geflügel, Schweine,
gut u. billig. Preisliste

rei. Graf , Futtermühle,
1562 Auerbach 135, Hessen

Große3-Zimmerwoiinung
(part .) znm 1. Mai ob. später
zu vermieten. Näh. bei 2478

F. Loos, Wallstr. 14.

Näh -Ahle , „Stepperin ".
D . R . G . M.

Pat . angem. Oestro
! Ungarn.
ZerrlffenesSchuhwcrtz

Zügel, Geschirre,
Pferde-u.WagendeckeN
Fahrradmäntel , Stoffs
Fil ; usw ganz leicht
seihst auszubeffcrn-

Schönst Steppstich uhk
mit Maschine. At»
praktisches Werkzeug
täglich neu anerkannt,

sehr handlich, solid u. dauer¬
haft konstruirt. Garantie fü*
Brauchbarkeit; zahlreiche Nach'
bestellü gen. Sehr geeignet als
Liebesgabe ins Feld. Preis
M. 2.50 mit verschied. Nadeln,
verpackt und postfrei.

Man bestelle„Marke Step-
perin“, diese ist nicht zu ver¬
wechseln mit wertlosen, plum¬
pen Erzeugnissen.

Joh . Zucker» Stuttgart-
1573 Botnang.

100 Mark
wöchentlich durch Vertrieb von
sofort lieferbaren Wasch'
kesseln. Bei Stadt - u. •and--
kundschaft eingeführte Herren
bevorzugt. 1879

Kessel-Industrie
Riidoif Mosse, Berlin SW. 19
Tüchtige, gewandte Person

kann durchVerlrieb ständig ge»
brauchter Haushalt - Artikel
im Monat 250 M . und mehr
verdienen. Off.an Friedr. Bach,
Leipzig-Neustadt 4. 8^0

Suche für meinen Sohn,
welcher bereits 2 Jahre in
dem Schneiderhandwerk
geleint hat, z» seiner weiteren
Ausbildung einen tüchtige«
Meister . 2536

» » miau Adam,
Dachdeckermeister, Camberg.

Maurer u.
Handlanger

sucht A . Ueinmler,
Baugeschäft,

Troisdorf . 2415

Lehrling
aus achtbarer Familie gesucht.
Kost und Logis im Hause.

Ferd . Lauiby,
2496 Eltville a Rh.
Dianufaktur und Konfektion

Junges , sauberes

Mädchen
von 15—16 Jahren gesucht.
2 *59_ Diezerstr 63. __

UWtMWk»
für vormittags bis geg. 2 Uhr
gesucht. 2480
Frankfurterstraße 53, 1, St

Schone
IWm -MlUlM

mit Bad, Gas, elekt. Licht,
zu vermieten . 1361
_ Wiescnstraße 13 I. __
Möbl. Zimmer

mit 2 Betten ne st Küche u-
Wafferleitg. zu mieten gesucht-
Schrift!. Angebote>»nt. Hr. 2513
an die Exp_ _

Schöne

WNMMOllW
per sofort . der später zu vek«
mieten. Näheres 2538

Holzheimerstraße 20. __
Wer erteilt Unterricht in

Stenographie n. Schreiv'
Maschine? Angeb. m. Prel»
unter LSI » an die Exp.



Seite seiner Eltern in der Faniilien (;rab-
J ur  ewigen Ruhe zu betten, dann läutet

, 'ue Glocke ihm den Scheidegruß für diese Welt,
wern herrscht Schweigen um das frische Grab,
Meinst um den Kalvarienberg.

se jugendlichem Alter , wie Leopold Neuß
mf gelassen hat, ist seit dem fast hundertjährigen
„Zehen des. Bistums Limburg keiner von dessen
, oiriherrn aus dem Leben geschieden. Aber er
Ll S 11* keiner Arbeitsleistung eine höhere Zahl
den/ ^ )ren ausgefüllt , als ihm zu leben beichie-
0? wch- Seine Kollegen im Domkapitel , wie im

^wfwer des Montabaurer Gymnasiums und
topi* Ur ^e er gewirkt und die ihn näher gekannt,
SVs P ihm ein ehrendes Andenken bewahren.
Qmlö®r kann nach den kirchlichen Vorschriften erst

o. Mai für ihn der erste Trauergottesdienst
ds werden. Aber zahlreiche Seelen werden
1 " ".er empfangenen Kunde seines Todes an

feiner Seele vor Gott gedenken, damit sie
M bald im heiligen Frieden Gottes , für den er

^w,rkt und aelittcn hat, ewig ruhe. An Go-tes
tnl 00  hoffen wir den wackern Mann , den Priester

a, dem Herzen Gottes , der von den ihm anver-
amen Talenten einen so guten Gebrauch ge¬

machtw-ederzusehen.

Das gestrige Leichenbegängnis
]: ? Herrn Domkapitulars und Wirklichen G--stt-
k/N Rates R e u ß gestaltete sich zu einer letzten

lnvgebung von Hochachtung und Teilnahme , ww
c .wnfere Stadt nur sehr selten in gleichem Matze
di? m Dazu mag der Karfreitag mit seiner

Heiligung an dem Begräbnis erleichternden
, ihtietzung der Geschäfte gewiß viel beigetragen
JU’en; aber davon abgesehen, haben weite Kreise
g.̂ erer Bevölkerung und zahlreiche Bekannten
0 ^erhalb unserer Stadt es sich zu einer Herzens-
0 Gelegenheit gemacht , dem so unvermutet rasch
sio so frühe verstorbenen Priester die letzte Ehre

• erweisen. Von Montabaur , wo der Verblichene
fchr?.an3ei.1 über sechzehn Jahre gewirkt hat , ent-
.Uvsten sich so viele Bewohner zur Teilnahme an
«Z..Beisetzung des allgemein verehrten früheren
^eugionslehrers am dortigen Kaiser-Wilhelms-
Zllunasium, daß dieselben einen von ihnen bestell¬
st" Sonderzug füllten . Hier war die Leiche am
uuhe„ Nachmittag still in die Stadtkirche gebracht
, . der Sarg auf dem Chor inmitten einer sehr
Dchmackvollen Trauerdekoration aufgestellt wor-

..Nach drei Uhr versammelten sich dort die
, etlichen , die trotz der Arbeiten , welche der Kar-
^eitag ihnen bringt , von auswärts in der Zahl
Z " cltro  sechzig erschienen waren , mit dem hie-
t ' OU Klerus um den ai: der ganzen Leichenfeier
dns Einenden Hochwürdigsten Herrn Bischof, um

Totenöffizium zu beten. Die Abtei Marien-
®\ !rrr ^ tte als Vertreter die Herren P . Prior
Hsttstlei» und Weimer gesandt. Auch von Fulda

zwei Priester herübergekommen. Die Be-
^Paung nahm Herr Domdekan Prälat Dr.
Wunsch unter Assistenz der Herren Domvikare

Rauch und Göbel vor. Auf dem von einer
gedrängteir Volksmenge bis weit in die

nZezerstratze besetzten Wege trug der Chor der
Mllottmer ebenso, wie nachher am offenen Grab

ergreifend schönem Vortrag kirchliche Begräb-
vor, zwischen deren Strophen unter-

//r Rosenkanz gebetet wurde. Nach der
>. ! ->.o,.una .der liturgischen Gebete legte zunächst

iHi Hausmeister des Montabaurer Gesellenhauses.
Herr Sonnen,chem, auf den Grabbügel des
Mrenprases des Vereins einen prächtigen Kranz
weder : ebenso tat dies der Ehrenbürger der Stadt
Montabaur , Herr Bürgermeister a. D. Sauerborn
Mn dort.  mit einer tief empfundenen Ansprache
"ainens des Kuratoriums des Gymnasiums und
^err Gymnasialdirektor Professor Dr . Jöris
/enso als Beauftragter des Lehrerkollegiums des
-wntabaurer Gymnasiums.

!>„Tx®  le Exerzitien für verwundete
- " " kranke Krieger.  Dank dem Entgegen-
^winen des Garnisonskommandos und der
Zerren Aerzte konnten vom vergangenen Sonntag

zum Mittwoch früh für die kathol. Verwun-
" lind Kranken der hiesigen Lazarette , soweit
ausoeben konnten, in der Kapelle der

- arrienschnle durch den hochwürdigen Herrn P.
j- 0 v a n s ki aus dem Missionshaus der ^ allot-

ner Exerzitien  gehalten werden. Die Be-
/Ulgung war eine recht gute. Mit Eifer , Auf.
, erksamkeit und opferwilliger Ausdauer nahmen

Mere Krieger an den Vorträgen und Andachten
" • Die gnadenreichen Tage schlossen mit ge-

Die Marien-
, MUUUCUtClUjCIl
Zeinschgftlicher hl.' Kommunion
'Ulllso ftnffp für IStP fönTSAfon rt"‘fe, hatte für die Soldaten nach dem- — ijuue |
M kirchlichen. Feier ein gemeinschaftliches Frü, .-

bereitet, welches Gelegenheit zu einer kleiner
^urrrotlschenFeier in Liedern und Deklamationer

r . ^ Der kath . Mädchenschutzverein
j/ert am Mittwoch den 26. April , rnorgens 7 Uhr,
u der Kapelle der Marienschule sein Patronatsfest.

7̂ 7 Aufnahme der Vorräte von
dj," ^ e r. Am 26. April d. I . findet eine Aufnahme

Zuckervorräte statt. Z u r Anzeige seiner
/ r r ü t e verpflichtet i st jeder , der

i, l t Beginn des 2 6. A p r i l mehr als
. " Pfund Zucker im Besitz oder Ge-
ü̂ yrsam hat . Wer sich vor unliebsamer Be-
wafung stützen will, beachte genau die Bekannt-
wchung des Magistrats in der heutigen Nummer

"nseres Blattes.
. E in e a l l g e m e i n e A u f n a h m e der
.erhandenen Kartoffel -Vorräte ist Hähern Orts für

angeordnete worden. Sliehe2 6. April
üUzeigeZ
r. ^ Wohltätigkeits - Abende des 2.

ndst .-Jnf .-Ers .°Batl . Limburg  ist . 27.
7: / weisen auch an dieser Stelle nochmals auf die
/ ‘ Ostermontag!, den 24. April , abends 7 Uhr,
.Fü'nstag , den 26. April , nachmittags 6 Uhr und
"/Nds 8 Uhr, sowie Mittwoch, den 26. April,
!, Mds 8 Uhr im Saale der „Alten Post" stattsin-
w"den Wohltätigkeits -Abende, an denen das vater-

/rsche. Volksstück „Immer feste druff !" darge-
l wird . hin. Da der Kartenvorverkauf mit

«ch heutigen Abend abgeschlossen ist, sind weitere
K / eii nur noch an der Abendkasse erhältlich.
Is. wnöffnung, seweils 1 Stunde vor Beginn der
^ . Uuhrung. Es sei noch bemerkt, daß zu der
d / / t̂ag '.Nckchmittag-Äüfführnng die V e r w u n-
- - 'e n der h i e-s iae uEin

den0.

. __ _„__ Lazarette freien
^wist t haben.

Die Kerkerbach bahn  trennt in ihrem
u rmhrplan vom 1. Mai d. Js . Güterverkehr

und Personenverkehr. Dadurch werden die Fahr¬
zeiten abgekürzt und der Betrieb regelmäßiger.
Außerdem gebt der Zug . der bis dahin 11,10 Vm.
von Mengerskirchen abging, schon 10,49 und er¬
reicht den Anschluß in Kerkerbach an den Trieb¬
wagen 12,59 nach Limburg . Der Abeudzug nach
Mengerskirchen, der ietzt an den Personenzug der
Lahnbahn, von Limburg ab 7,29 Nm., anschließt,
erhält künftig schon Anschluß an den Triebwagen,
der 6,10 Nm. von Limburg abgeht. Dieser Trieb¬
wagen wird auf der Staatsbahn ab 1. Mai auch
Sonntags gefahren. Der Anschließende Zug der
Kerkerbachbahn ist durch die ê Früherlegnug schon
8,13 abends in Mengerskirchen. Die Fahrt von
Kerkerbach nach Dehrn und zurück, die ieht unge
fahr nm 7 Uhr abends liegt , fällt aus : dafür geht
ein Zug 1,31 Mittags von Kerkerbach nach Dehrn
und 1,48 von Dehrn nack Kerkerbach, beide mit
Anschluß an die verschiedenen Mtttagszüge der
Staatsbahn,

= Das Rösten von Kaffee.  Der Krieas-
.ausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel,
G. m. b. H., Berlin W 9, teilt folgendes mit : Das
Verbot. Rohkaffee zu rösten, das gleichzeitig mit
der Kalseebestandsaufnahme erfolgte, wird hier¬
durch für die Haushaltungen , die sich zurzeit im
Besitz von Rohkaffee befinden, insoweit aufge¬
hoben, als das Rösten von Rohkaffeemengen bis
zu 10 Kilogramm gestattet wird.

— Eisenbahn.  In den nächsten Tagen
werden auf allen Bahnhöfen rote Plakats erschei¬
nen, die die Reisenden auf die deutsche Sommer¬
zeit Hinweisen, daß am 30. April abends die Uhren
von 11 Uhr auf 12 Uhr vorgestellt werden.

Provinzielles.
* Diez, 19. April . Wegen Unzuverlässigkeit

im Handel ist dem Händler Friedrich Grüne bieg,
Altstadtstraße, der gewerbsmäßige Handel mit Ge¬
müse, Obst, Butter , Eiern , Fischen etc. vom Herrn
Landrat des Unterlahnkreises untersagt worden.
Dois Geschäft ist polizeilickrerfeits geschlossen
worden.

X Elz, 20. April . Von dem 2. Bataillon ei¬
nes Res.-Jnf .-Neat . erhielt gestern der Weichen¬
steller Herr Anton Weimer  von hier das
Eiserne Kreuz 2.  Klasse zugesandt, welches seinem
Sohne , dem Gefreiten Jakob Weimer,  für her¬
vorragende Tapferkeit verliel>en worden war . Lei¬
der konnte rmch dem Inhalt des Schreibens das
Ehrenzeichen dem iungen Krieger nicht persönlich
überreicht werden ,weil er in den Kämpfen des
28. März verletzt worden war und darum in ein
Lazarett verbracht wurde.

Elz , 21. April . Traurige Ostern wurden
der Familie Arnold  dahier bereitet . Es traf
bei ihr die amtliche Meldung ein, daß ein Sobn
der Familie , der Musketier Georg Arnold,  bei
den heftigen Kämpfen an der Westfront den
Heldentod für Kaiser  und Reich  gefunden
hat . Der auf deem Felde der Ehre Gefallene
war allzeit ein braver , fleißiger , junger Mann,
die Stütze und der Trost des Vaters . Ehre seinem
Andenken!

Moschheim (b. Montabaur ), 21. April . Der
Gefreite B e st, Sohn des Schmiedemeisters Wtlh.
West aus Moschheim, beim Futz-Art .-Regt . Nr . 9,
wurde für besondere Tapferkeit v.or dem Feinds
durch Verleihung des Eisernen Kreuzes 2. Klasse
ausgezeichnet.

A Möllingen , 20. April . Der seit Kriegsaus¬
bruch im Vereinslazarett vom Noten Kreuz täti¬
gen Schwester I a ko b a, von der Kongregation
der göttl . Vorsehung in Mainz , wurde die Note
Kreuz-Medaille 3. Klasse verliehen.

-P Eamberg , 20. April . Am Ostermontag
3 Uhr nachmittags ist in Eamberg Versammlung
des 3. Ordens , wozu auch die Tertiären der Um¬
gegend eingeladen sind.

r^Dillenburg , 21. April . Aus dem von dem
verstorbenen Landesdirektor Wirth ausgesehten
Legat von 100 000 Mark für Taubstumme wurden
dem Anstreicher und Tüncher Heinrich Bräuer
dabier durch Beschluß des Landesausschusses die
zweijährigen Zinsen mit 600 Mark zugewiesen
zur Gründung eines eigenen Geschäfts.

Vom Lande, 20. Aprli . Die ernste lttib ge¬
waltige Kriegszeit , die täglich Wunden schlägt und
Not und Elend vermehrt , bninat aber auch herr¬
liche Blüten hervor, nicht blos in Kunst, Wissen¬
schaft und Dichtnna, sondeim auch schönere noch in
den Werken der Liebe chrüstlicher Barmherziaikeit.
Und das ist das Rechte: sagt dämm so schön Bischof
v. Koppler: Die Liebe ilmwllbt mit wannem , gold-
nem Sonnenschein die Greuel des Krieges. . .
Ist der Krieg ein Höchstmaß der Leiden: so gilt es,
d'eses in ein Höchstmaß der Liebe umzufetzen: in
diesem Bestreben, darf man Wohl sagen, stellt auch
das katholisckx! Volk und nicht zuletzt das vom
Lande, seinen guten Anteil . Die ietzt dringendste
Arbeit der Kriegsfürsorae daheim ist wohl die bei
der gegenwärtigen Knappheit der Nahrungsmittel
mitzuhelfen, daß alle, besonders in den Städten,
durchhalten können. Von seiten des Dereins christ¬
licher Hilfe deutscher Katholiken (Sitz Koblenz)
wird Sorge getragen arme Stadtkiirder auf das
Land zu schaffen, daß sie dort in guten Familien
für wenige Wochen und untgeltliche Aufnahme
finden, daß sie durch die Not der jetzigen Zeit kei-
neu Schaden leiden. An mchreren Orten des
Westerwaldes finden stck schon eine größere Anzahl
solcher Stadtkinder und ist es gerade zu rührend
mit welcher Liebe und opfermutiger Bereitwillig¬
keit sich allerwärts katholische Fanülien bereit fin>
den — solche Kinder aufzunehmen. Mt Recht:
denn ein so schönes, edles Werk der Barmherzigkeit
trägt ja in sich schon einen Lohn der Freude und
wird gewiß auch von dem belohnt, der da einst
sagte: Wer eines dieser Kleinen in meinem Namen
aufnimmt , der nimmt mich auf. Herr Pfarrer
Grober aus Koblenz der geisti>ge Leiter des christ¬
lichen mittelrheinischen nassauifchen Bauernver¬
eins , der sich ia an vielm Orten in diesem Winter
durch seine Reden bestens empfohlen hat , ist auch
der Vernüttler teuer Liebestätigkeit an den städti¬
schen Kriegskindern.

k Aus Nassau, 20. April . Am Sonntag den 7.
Mai , vormittags 91/» Uhr, findet im Frankfur¬
ter  Turnverein , Sandweg 4, eine Z u sa in m e n-
kunft der Gau turn warte des Mittel-
r h e in - T n rn kr  e i s e s statt . Diese Zusam¬
menkunft soll den alljährlichen Kreisturutag er¬
setzen. Die Tagesordnung umfaßt u. a. folgende
Punkte : Bilden von Gruppen und Zügen, Ovd-
nungsübunaen nach militärischen Formen und Be¬
fehlen: Gewehrfechten: Handgmnatenwerfen:
Spiel . Nach den Hebungen findet, nachmittags
2 Uhr, eine Sitzung itttt den Gauvertretern , eben¬
falls im Frankfurter Turnverein statt.

* Wiesbaden, 20. April . Eine außerordentliche
Generalversammluna hat der Nass. Viehhändler-

Verband bov einigen Tagen in Wiesbaden ab'gls-
halten . Aus den Berhandluuge :r sei folgendes mit¬
geteilt : Vom 16. April ist der Viehhandel nicht
mehr selbständig. Der Verkehr des Händlers mit
den Metzgern hört auf : die Händler slnd lediglich
nur noch Ankäufer für den Verband. Jeder Händ-
ler ist verpflichtet, das von ihm aufgetriebene Vieh
an den Verband abzuliefern. Die Schlachtvieh¬
märkte sind durch dieie Verordnung eigentlich ab-
gieschafft. Den Händlern steht für Großvieh ein
Zuschlag von 3% Prozent , bei Kleinvieh ein sol¬
cher von 6 Prozent zu. Für den Regierungsbezirk
bestehen vorerst zwei Sammelstellen und sind dies
für Großvieh der Frankfurter  Vichhos und
für Kleinvieh Limburg.  Es steht in Aussicht,
daß diê .Sammelstellen vermehrt werden, um un¬
nötige Transporte zu vermeiden. An den noch be¬
kannt zu machenden A b n a h m e st e l l e u wird
das Vieh für den Verband abgenommen: bei der
Sammelstelle in Frankfurt wird dasselbe an die
einzelnen K o m m u n a I v e r b ä n d e verteilt.
Klasse und Preis des Tieres wird erst nach Zlbzirg
der- 5 Prozent festgestellt. Man wird in Frankfurt
gerne bereit sein, den Wünschen wegen der Ab¬
nahmestellen entacgen zu kommen. Die Händler
sollen möglichst die Höchstpreise bewilliaen, um
Vieh zu bekommen und auf keine Schwierigkeiten
zu stoßen, denn mehr wie je müßte der Händler
darauf bedacht sein, Vieh zirr Versorgung zu be¬
schaffen, sonst bestände Gesalw, daß der Staat
den a a n z e n V i e b h a n d e l in die Hand nähme.
Es wird nicht zu vermeiden sein, toenn in den näch-

'sten 14 Tagen die Fleischversorgung der
Städte  eine empfindliche Stockung  er¬
fährt.

* Wiesbaden , 20. April . Der König von
Württemberg trifft am Dienstag zu einem mehr¬
wöchigen Kuraufenthalt in Wiesbaden ein.

dt . Nied , 20. April . Auf dem Gelände der
neuen Frankfurter Eisenbahnwerkstätten glitten
die Arbeiter Ackermann und I . Müller beim Aus¬
laden von Eisenschwellen auf dem durchweichten
Boden aus . Sie wurden unter den Eisenstücken
begraben und schwer verletzt. Der 60jährige
Ackermann mußte dem Krankenhause zugeführt
werden.

* Frankfurt , 20. April . Wie man hört , berei¬
tet die Stadt Maßnahmen vor, die den täglichen
Bezug von mindestens 4500 Liter Milch durch die
städtische Milchküche gestatten. Sie wird Milch
kühe für eigene Rechnung einstellen.

dt . Marburg , 20. April . Im Nickelschen Stein-
bruch zu Dreihausen rutschte dem Arbeiter Cloos
das Brecheisen aus und schnellte ihm mit solcher
Gewalt in das Gesicht, daß er rücklings zu Boden
stürzte. Dabei brach der Mann das Genick und
war auf der Stelle tot.

Kirchliches.
* Aus der Diözese Limburg. Den Heldentod

für das Vaterland hat am 3. März erlitten der
dem Bistum Limburg ungehörige Alumnus des
Priester -Seminars in Fulda Ludwig F r i n k aus
Montabaur . Er ist der zehnte  TheolggioStu-
dievmde aus den: Fuldaer Priester -Seminar , den
die Diözese Limbura im gegenwärtigen Krieg-
verloren bat Ein elfter  Limburger Theo¬
loge ist in Gefangenschaft, ein zwölfter  wird
seit den Kämpfen in der Champagne anfangs Okt.
vermißt , einem anderen ist der rechte Arm durch
eine Granate weaaerissen und einem andern  in¬
folge Verwundung das Bein amputiert worden.
Mehrere Limburger Theologen liegen verwundet
in Lazaretten.

Die Diözese Fulda hat bis jetzt fünf  Theolo¬
gie-Studierende aus dem Priester -Seminar durch
den Tod verloren : zehn Alumnen wurden ver-
wimdet, die aber zum Teil wieder im Felde stehen.

Telegramme»

Russische Truppen in Frankreich.
WB. Marseille , 20. April . Meldung, der Agence

Havas . Heute früh 9 Uhr sind hier russische Trup¬
pen augekommen.

WB. Paris , 20. April . Meldung des Reuter-
schen Büros . Jofsre  bewillkommnete in einem
Tagesbefehl die Russen, die an der Seite Frank¬
reichs kämpfen wollen und begrüßt die russischen
Fahnen , auf denen bald die glorreichen Namen ge¬
meinsamer Siege sieben würden.

Paris , 21. Avril , (zf.) Die .in Marseille mit
einem Kontingent r-nssischer Soldaten  anae-
konunenen beiden Schiffe „Himalaya " und „Ad-
miral Latouche-Treville " Wurden, dem „Temps"
znfolge, seit langem erwartet . Nach dem „Journal"
wurden die Transporte von Kreuzern geleitet. Die
Russen sollen auf französischem Boden, also an der
Westfront, mitkämpfen. Es handelt sich natürlich
um nichts weiter als eine strategisch bedeutungslose
Demonstration Rußlands für die Solidarität der
Alliierten . Die paar russ. Bataillone sind über
Sibirien Wladiwostock um ganz Asien herum durch
den Suezkanal nach Marseille geschafft worden.
(16 600 Kilom. Reise). Die Russen-Auslese führt
nur das allernotwend iMe Material mit und muß
in Frankreich ausgerüstet werden.

Trapezunt.
Paris , 24. Avril , (zf.) Der „Temps " stellt

fest, daß die Russen die Garnison von Trapezunt
nicht haben gefangen nehmen können. Die Türken
hätteir den Platz freiwillig geräumt . Es sei auch
nicht lvahricheinlich, daß die Armee des Großfür¬
sten Nikolai über die Linie Trapezunt —Erzind-
jan—Diarbekir in westlicher Richtung hinansgehen
Werde. Sie würde dann in die sehr schwierige Ge¬
gend um Sivas geraten.

Versenkung vor dem Hafen Lissabons.
Kristiania , 21. April , (zf.) Wie „Aftenposten"

ai«s Lissabon meldet, wurde der norivegische Damp¬
fer „Terse Biken"  der Wilhelmsen-Reederei in
Toensberg (3679 Tonnen ) auf der Reise von Gal-
veston nach Lissabon vor Einlauf in den .Hasen
Lissabons  am 17 .April nachmittags ver¬
senkt.  Die Flgcht war Karn / also Bannware ),
die Lieferung war vor der Kriegserklärung an
Portugal abgeschlossen worden. -Die gesamre
Mannschaft wurde gerettet.

Erwischte Durchbrenner.
Würzburg , 21. April . Gestern abend wurden,

wie der „Generalanzeiger " schreibt, bei Ankunft
des Münchener Schnellzuges ein eleganter Herr u.
eine Danre verhaftet . Sie entperppten sich als zwei
aus der Festung Ingolstadt entflohene Franzosen.
Es handelt sich nur den Offizier Merly Bertrand
vom 208. Jnfanterie -Rsgiment nnd den Hnfaren-
Wachtmeister Morand Marcell vom 4. Husaren-
Regiment . .

Feldmarschall von der Goltz.
WB. Berlin , 22. Avril . Zum Tode des Gene-

ralfeldnrarschalls von der Goltz-Pascha (geb. 1843)
schreibt die „Boss. Ztg .". Den vielerfahrenen im
Greisenalter stehenden Marschall mit dem jugend¬
lichen Gerzen und dem stürmischen Drang des iun¬
gen Offiziers hat fern von der Heimat der Tod er¬
eilt . Es bedeutet ein schönes Schicksal für den alten
Soldaten , daß er, über 50 Jahre im Dienste
stehend, im Mer von^73 Jahren vor dem Feinde
vom Tode ereilt ward.

Ein Leutnant von der „Emden".
. Berlin , 21. April , (zb.) Der Berichterstatter

in Lugano entnimmt römischen
Blattern , daß der deutsche Leutnant Fikent-
scher , der ehemals der Besatzung der „Emden"
angehorte, aus Malta entflohen ist, Sizilien er»
reimte und dort verhaftet wirrde. Er protestiert
gegen die Ailslieferuna an Eugland . da Italien
sich nicht im Kriege mit Deutichland befinde. Es
ist noch nicht bekannt, wie die italienische Regio-
rung sich zu dieser interessanten völkerrechtlicljen
Frage stellen wird.

Lloyd Georges Sieg über Asquith.
WB. Rotterdam , 22. April . Der der Negie¬

rung nahestehenden „Westminster Gazette" zu-
folge, hat sich das Kabinett darauf geeinigt, dem
Parlament folgenden Vorschlag zu maä>en: Die
Werbuugscampagne soll vorläufig noch sechs Wo¬
chen lang fortgesetzt werden. Ergibt sie aber bis
dahin kein genügendes Ergebnis , so soll dann die
allgemeine Wehrpflicht  durchgeführt
werden. Der Arbeitsuunister Hauderson ist der
Urheber dieses Planes . Llord George hat die so¬
fortige Einführung der Wehrpflicht für alle Ver¬
heirateten ^gefordert, falls die Freiwilligenrekru-
ttermng nicht eine bestimmte Ziffer pro Woche er-
reicht. Hcuderson versprach, seinen Einfluß bei
den Arbeiterorganisationen anzuweiiden, um ihre
Zustimmung zu einer bediugungsweisen Wehr¬
pflicht zu sichern. Die Haltung der Arbeiterschaft
war die Hauptschwierigkeit in der ganzen Frage.

Explosion.
Bordeaux, 21. April . Heute vormittag ereig¬

nete sich in der Handgmnatenfabrik bei Croix
d'Hinx eine Ervlosion , bei der ungefähr 20 Per¬
sonen getötet nnd einige verwundet wrrrden.

Eine Ncprcssalic.
Zu der Meldung , daß als Repressalie gegen die

Behandlung der deutschen Kolonialgefairgenen in
Nordasrika der Postverkehr riiit den Gefanaenen-
lagerii voir Holzminden, Ohrdrufs und Friedberg
gesperrt worden ist, lei noch bemerkt, daß die Post¬
sperre natürlich nur für französische Gefangene in
diesen Lagen :, nicht auch für solche aus anderen
Ländern gilt.

Vermietung deutscher Schisse in Brasilien.
Paris , 21. April , (zf.) Nach einer vom Temps

wiedergegcbeneii Meldung der Agencia Ainericana
in Rio de Janeiro veröffentlichen die dortigen
Zeitungen eine Denkschrift des deutschen Ge¬
sandten in Rio, durch die der brasilianischen Re¬
gierung gestattet wird , die im Hafen von Babia
befindlichen deutschen Schiffe „Rauenfels " (6472
Tonnen ), „Steiermark " (4669 Tonnen ) u. „Santa
Lucia " (4237 Tonnen ) mietweise zu benutzen.
Sie dürfen nur im Küstenschiffahrtsdienst verwen¬
det werden. Die brasilianische Negierung wird
sich bemühen, die Zustimmung Frankreichs und
Englands zu erlangen , um die gemieteten Schiffe
gegen Angriffe oder eine Kaperung durch die
Alliierten zu sicheri:. Der Mietpreis soll nach dem
Kriege ' bezahlt werden.

Rirchenka !en- er für Limburg.
Ostersonntag, den 23. April.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr
Kindergottesdienst mit Predigt ; um 9% Uhr
Pontifikalamt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr
Pontisikal -Vesper. — In der Stadtkirche:
Um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen, die zweite mit
Gesang, letztere mitPredigt . Nachiuittags 3 Uhr
Compleb — In der H o sp italk irche:  Um 6
und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit Predigt.

Ostermontag , den 24. April.
Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse ; um 8 Uhr

Kiudergottesdienst mit Predigt : uni 944 Uhr
Hochamt mit Predigt . Nachiiiittags 2 Uhr Feierl.
Vesper. — In der Stadtkirche:  Um 7, 8 und
11 Uhr hl. Messen, die ziveite mit Gesang, letztere
mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr Complet. — In
der H o sp i t a l k i r che: Um 6 und 8 Uhr hl.
Messen, letztere mit Predigt . Nachmittags 1 Uhr
Vesper mit Predigt.

An den Wochentagen:  täglich hl. Messen
im Dom um 6 Uhr Frühmesse. Ji : der Stadt,
ki r che um GVi  Wir Schulmesse. In der H o sp i-
talkirche  iim 644 Uhr Schnlmesse.

Freitag und Samstag um 7 Uhr sind hl . Messen
in der Kreuzkapelle.

Dienstag , 26. April . Am St . Markustage ist
um 7 Uhr die St . Markusprozession. Am Schlüsse
derselben hl. Messen in der Stadtkirche.

Weißer Soniitag , den 30. April.
Feier der ersten K i n d e r ko m m ü n i o it.

V er r i n Sn a ckir i cht en.
hol . Lehrlingsverein.  An beiden
Ttci{3en fällt Mg  Versammlung qu^.
:ie obere  in . Am Montag 4% Uhr:
und Versammlung.
ksbibliotbek  bleibt Ostern und
Sonntag geschlossen.

Sattdeis-Ullchrlchteu.
Elz, 20. April . Der heute hier abgehaltens

Schwsinemarkt. War mangels Zufuhr iiicht so reich¬
lich befahren, als etwa vor 2 Jahren . Kauflieb¬
haber waren aenua da, nnd wurden die snnNien
Schweine — alles kleine Ferkel — schnell verkauft.
Das Paar , etwa 6—6 Wochen alt , kostete 90—110
Mark. Gewiß enorme Preise.

RüUvrsMLurrii
Seifenpulver ■

echont die zartesten Ge-
„ webe , liefert b!Btenw e!sae
ft Wäsche . UebcraU erh &ltl.



AmtlicheA»MM.
WM « » Wl -SS.

Der Bundesrat hat mit Verordnung vom 10. April
1916 bestimmt , daß am 26 . April 1916 eine Aufnahme
der Vorräte von Zucker stattzufinden hat.

Zur Anzeine verpflichtet ist jeder , welcher mit
Beginn des 2 » . April 1916 mehr ats 2v Pfund
Zucker im Besitz oder Gewahrsam hat.

Die Anzeige ist am 26 . April 1916 während der
Zeit von 8 Uhr vorm , bis 1 Uhr mittags im hiesigen
Rathaus , Zimmer Rr . 18 , zu erstatten.

Wer bic Anzeige nicht, oder wer unrichtige Angaben
macht, wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten , oder mit
Geldstrafe bis zu 15 000 Mark bestraft ; auch kann neben d-r
Strafe der Zucker,  welcher nicht, oder nicht richtig angegeben
wird , als dem Staate verfallen eingezogen werden.

Es wird ausdrücklich daraus hmuewiesen , daß Nach¬
revisionen stattfinden.

Limbnrg (Lahn ), den 20. April 1916. 2547
_ _ Der Magistrat.

AOOme der MM dm MW ». Wie
WWW der MllWrMnerel

Md SMeWriMlM.
Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom

4. Ap il 1916 hat am 26 . April 1916 eine Erhebung der
Vorräte von Kartoffeln sowle von Erzeugnissen der Kartoffel¬
trocknerei und Karloffelstärkefabrikation stattzufinden

Zur Anzeige verpflichtet ist jeder , welcher mit
dem Beginne des 26 . April 19 l6 au Kartoffeln
mehr a . s 20 Pfund und an Erzeugnissen der Karlofstl-
trocknerel (das sind Kartoffelschnitzel, Kanoffelflocken, Kar-
tosfelwalzmehl , Kartoffclgries , Kartoffelschnitzelmehl, Kartoffel¬
schrot, Kartoffelscheiben, Kartoffelbrocken , Kartoffelkleie u . sonst.
Erzeugmfse . die dadurch entstanden find, daß frischen Kar¬
toffeln, allem oder in Mischungen mit anderen Stoffen , der
größere Teil ihres Wassergehaltes entzogen ist sowie Kartof¬
felstärke und Kartoffelstärkemehl ) imGanzen mehr als 5 Pfund
m Gewahrsam hat.

Vorräte , die in fremden Speichern , Lagern , Schiffsräumen
und dergl . lagern , sind von Verfügungsberechtigten anzugebcn,
wenn tr die Vorräte unter eigenem Verschlüsse hat . Hat er
sie nicht unter eigenem Verschlüsse so sind die Vorräte von
dem Verwalter der Lagerräume anzugeben.

Vorräte , die sich mit dem Beginne des 26. April unter¬
wegs befinden, sind von dem Empfänger unverzüglich nach
dem Empfang anzuzeigen.

Alle Vorräte find nur in Zentnern und übcrschießende
Mengen in Pfunden anzugeben (also z. B. 5 Zentner 14Pfd .) ;
jede andere Gewichtsangabe ist verboten.

Die Anzeige ist von dem Verpflichteten schriftlich und
mit Namensunlcrschrift versehen zu erstatten . Anzeigen ohne
Unterschrift gelten als nicht abgegeben

Formulare zur Erstattung drr Anzeigen sind während
der gewöhnlichen Dienststunden im Botenraume des Rat¬
hauses zu haben.

Die ordnungsmäßig ausgefüllten Anzeigen sind am
nEag , der , 28 . und Sonnabend , den 29 . April
1016 ln der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags
im Rathause Zimmer Nr . 14 wieder abzugeben.

Die zuständige Behörde und die von ihre beauftragten
Beamten sind befugt , zur Ermittelung richtiger Angaben
Vorrats - und Bctriebsräume und sonstige Aufbewahrungs¬
orte , wo Vorräte der genannten Art zu vermuten sind zu
untersuchen und die Bücher des zur Anzeige Verpflichteten
einzusehen.

Wer die vorgeschriebene Anzeige vorsätzlich nicht erstattet,
oder wissentlich unvollständige Angaben macht, wird mit
6esängiiis bis zu 6 Monaten oder mit Geld-
tr “f e. 8 « 10,000 Mark  bestraft , auch können in

in Urteil Vorräte , die bei der Bestandsaufnahme verschwiegen
worden sind, für den Staate verfallen erklärt werden.

Limburg , den 21. April 1916.
Der Magistrat.

t
Gestern Abend 11 Uhr entschlief sanft und gott¬

ergeben infolge Altersschwäche, unser lieber guter
Vater , Schwiegervater , Großvater , Urgroßvater und
Onkel, der

Landmann

Heinrich Kaltem,
öfters gestärkt durch den Empfang der hl . Sakra¬
mente, im 84 . Lebensjahre.

Eschhofen , den 21. April 1916.

M trauernlsen MW»
Die Beerdigung findet am 1. Osterfeiertage,

6 Uhr nachmittags statt.

Einladung.
Zur Feier unseres Patronatsfestes dem Feste

Unserer lieben Frau vom guten Rate

MM . den 28. Wkil. morgens7w
in der Kapelle der Marienschule

ladet die verehrlichen Mitglieder herzlichst ein

Jer Urständ des knth.MWetMuWereins.

I laM -l8l.-Ers.-M . Lihrjj Hill . 27.

Ostermontag , Oienstag , Mittwoch,
den 24 . April , den 25 . April , den 26. April,
abends 7 Uhr, nachm . 3 Uhr abends 8 Uhr,

u. abends 8 Uhr,

im Saale der »Alten Post « :

üalerieüsGUes voüisstöcü:

„immer feste droll!“
Karten nur noch an der Abendkasse erhältlich.

Alles Nähere siehe Plakate . 2514

Kriegsgefangenlager Limburg
ist ständiger Käufer von 2555

Schlachtvieh.
Angebote find an das Kriegsgefangenenlager Limburg

zu ri -bten.

m

Stock in Eisen!
Während der Feiertage,  vom 24 . bis 25 . April

einschließlich, bleibt der Stock geschloffen.

Sortierung der Welling vorn 25. April on
täglich 11- 12'/-, 2- 4 Uhr.

Nägel zu 5V Pfg . . M . 1, M . 3 , M ., M . 10 und
M . 50 Stiftungsnägel zur Feier des Gebnrts . oder

Namenstages:

Gebnrtstagsnligel an bevorzugtem Matz.
Preis : beliebig, mindestens 50 Pfg ., wogegen ein

künstlerisches Gedenkblatt
gewährt wird . 2484

Bei Zahlung vermittelst Goldstücke wird bei jeder Nagelung
eine Erinnernugsnadel gegeben.

C-s bleibt noch Platz für viele Nägel!
Der Nagelunqs -Ausfchuß

• • • HM • • • « M . » » » « »

Ausstellung von
Schülerarbeiten

der gewerbl . Fortbildungsschule
Limburg an der Lahn.

Vom 16. - 25 . April werden die Arbeiten aus den
letzten Jahren in denSchulräumen imSchlosse
zur Ausstellung gebracht , um weitere Kreise

in der hiesigen Gegend mit den

Zielen und Wegen des
gewerblichen Unterrichtes

bekannt zu machen . Auch gelangen Arbeiten
aus dem Unterricht für Kriegsbeschädigte zur
Ausstellung . Die Ausstellung ist zur freien
Besichtigung geöffnet jeden Morgen von 10 '/,
bis 12 '/, Uhr und nachmittags mit Ausnahme

der beiden Ostertage von 3 -6 Uhr.

J. G. Brötz,
Vorsitzender

des Schulvorstandes

Fr. Dücker,
Fortbildungsschulleiter.

HIBHHaBHHB WWW WWW Kunw iw
Zeige ergebenst an , daß der

Nestmivationsdetvred nn

„Tal Josafat“
von Ostern an eröffnet.

Bitte um geneigten Zuspruch.

Restaurant„Tal Josafat“
von K. Magnus,

B- Jos. Hofmann.
HiaaHHHBHHHaiaaHHHHHHHIH

täglich mit 4 ,|a°|0
1\2 Jahr fest mit 4 3j.i°jo
1 Jahr fest mit 5 °jo

J -OllBct : 0 | i | jcitfpcisnci * . Flasche M . 1 ^ 0

1913er Bernkafteler ,, „ „ 1 . 80

1911er WMSbkM Reiterpfad., „ 2 .30

Georg Schweitzer , WeinMIUllg,
Gegründet 1853 . Limburg . Kornmarkt 8.

2427

Habe Dienstag , den 25 . d . Mts . einen Trans¬
port schwerer, kreist ierärz tlich untersuchter

RT Ferkel
in meinem Stalle zum Verkauf stehen.

ünfOVl Schweinehandlung,
2551 Langendernbach.  Telefon 16.

Achtung.
Habe am Dienstag , den 25 . April in meinem Stalle

in Mendt ein Transport schöner

OST  Ferkel
zu verkaufen . 2557

Karl Lindlar , MeWMlnnn . Mendt

„Diabaia“Ceaifijes
von 65 und 120 Liter Leistung

mieder eingetroffen.

Olaser & Schmidt, Limburg.

1886

i
Vorschuß-Verein zu Limburg

Eingetragene Genoffenschaft mit unbeschränkter '
Haftpflicht.

Wir haben in unserem Geschäftslokal in einem abge
sonderten Raume einen nach den neuesten Erfahrungen ein
gerichteten feuer - und schmelzsicheren

Panzer -Facherschrank »„„„„n,
mit Fächern verschiedener Größe zum Aufbewahren von Doku¬
menten , Wertpapiere « , Edelmetallen u . Kostbarkeiten
aller Art und vermieten die Fächer zu billigen Sätzen — schon
von 5 Mark ab — an unsere Mitglieder . Die Schlösser
sind derart eingerichtet, daß sie nur unter Verwendung von
zwei verschiedenen Schlüsseln geöffnet werden können, von
denen einen der Mieter , den anderen der Vorstand erhält.
Ein Fach kann also ohne Mitwirkung des Mieters nicht
geöffnet werden . — Zur Erledigung ihrer Geschäfte, wie
Abtrennung der Zinsscheine und dergl ., steht den Mietern
ein besonderes Zimmer zur Verfügung , und zwar von 9 bis
12 Uhr vormittags und 3 bis 5' /- Uhr nachmittags . — Wir
bitten unsere Mitglieder , sich die Einrichtung anzusehen, die
sich überrall starken Zuspruchs erfreut.
1684 Der Vorstand.

(Üäscnapiiaral 99^ Wasch 66

gesetzlich geschützt
wäscht ohne Reiben , ohne Bürsten , ohne vorh . Einseifen
in 5 Minuten einen Kübel schmutziger Wäsche in nur heiß
Wasser und gewöhnlicher Waschseife tadellos sauber . 1603

Preis Mk. 7 . 50.

E. F. Richter , Frankfurt a. M.,
Gartenstrasse 34.

Verkauf in Limburg : Andreas Diener , Neumarkt.

Kino
Neumsrkf EU.

■- □□-
Samstag , den 22 . April,

von 7— 11 Uhr,

Osterfeiertage , 23. u. 24 . April,
von 3— 11 Uhr:

Schwarze
läge.

Ergreifendes schönes Dra®*
in 3 Akten

Das übrige , reichhaltige Bel
Programm bietet Abwechslung

in heiteren und ernsten
Bildern.

Jugendliche unter 17 Jahren
haben keinen Zutritt.

Zimwkhr Mira.
Nächste Uebungsstunde v>

Freitag , den 5 . Mal . §

Gebild . stattl Witwe,
mittl . Jahren , mit ei!" "'
Kind, tücht. in Haus und Ge»
schüft, w. s. w. z. verheir »'°
gedieg. eins. Beamten , Kaust
mann od. Handwerker Wl" '''
mit Kindern auch angenehm-
Ang . u. 2539 an die Kxp̂.

« « o. imiKfiv
sorgt.

Sensen werden rar und teuer,
deshalb kaufen Sie sofort.

Preisliste Ober die berühmten Pilatus - und Solinger
Stahlsensen , Dengelzeuge , sowie Solinger Stahl¬

waren (Messer , Scheren usw .) umsonst und
postgeldfrei . 179g

Engeisiaerü ln Me bei Hellenen.

hei hohem Lohn sofort gesucht. Zu melden 2554

Bangesckäft Pilgram,
^ w Pulverfabrik.
Troisdorf bei Bauführer Thurn.

Gesucht werden
vertäust . Villen , Landhäuser
mit Garten , Wohn - und Ge¬
schäftshäuser an jegl . Plätzen
zwecks Zuführung an Käufer
und Interessenten durch den
Verlag des Verkaufs - Markt
von Ernst Boscnberg*
Frankfurt a . M .,Zeil 68. 1867

MM « Wen
für die Küche für sof. gesucht.

Hotel „Stadt Wiesbaden"
2546 Bad -Ems.

Geschäftsfräulein sucht z.
1. Mai möbl . Zimmer mit
guter Pension . Offerten unt.
Rr . 2543 an die Expedition.

Ein zuverlässiges

Dienstmiidchen
und ein junges

Mädchen
zu zwei Kindern gesucht von
Osternmittwoch ab od. später.
Näh . Exped . 2464

Tafelwagen
Tellerwagen

vecimalwagen
J. Bpahni;

Eisenhandlnng.

WM LgnWrlWll
oii. midieres Mut

zu pachten evtl , zu kaufe»
gesucht , Angebote mit An»
gäbe der Rutenzahl  unter
A . B . 2545 uit die Exp-

J. Brahsri,
Eisenhandlung.

Welche kathol . Familie wi
einen Knaben od. ein M
chen an Kindesstatt annehi

’*■usführl . Offert , erbet, i
2493 an die Exped.

81»liroefelie
gesucht 2550

PH . Dohsh , Limburg.

Sannes lüde»
zum Zwiebackpacken gesucht-

Pta . Dohsy,
Hospitalstrabe . 2540

Hausmädchen
mit guten Zeugniffcn , welches
schon in herrschaftl . Hauff
gedient , nach Duisburg -Ruhr*
ort gesucht. Näh . 2541

Wcrner -Sengerstr . 8.
Eine freundliche Matt*

sarden -Wohnnng,3Zimmer
u. Küche ist baldigst zu ver*
mieten . Näheres 2544

Eisenbahnstraße 3 I-

In Elz
möbl . Zimmer mit oder
ohne Kost zu mieten gesucht-

Angeb. unt . T . Z . 2556 aN
die Exped. d. Bl . erbeten . ^

Freundliche

BimmeMoM,
1. Etage , der Neuzeit cniE
mit allem Zubeh . zum 1. JstU
zu vermieten . l92tf

Näheres Diezerstr . 66 p
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